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Berlin. 28. September.
. Der Reichstagsausschuß für Wahrung der Rechte dei
Bolksvertretung trat nochmals im Uiiteisuchungsausschuß
zusammen, um die Vorgänge in der Reichstagssitzung vom
12. September zu klären Nach  Eröffnung der Sitzung durch
·den Vorsitzenden Löbe stellte der kommunistische Abgeord-
nete Torgler den Antrag auf Umstellung der Tagesord-
nung, um sofort in Anwesenheit des Reichskanzlers in die
Beratung der Rutueiuidnungsanträge eintreten zu können.

Der Antrag. der bezweckte, eine politische Debatte her·
beizuführen. wurde gegen die Stimmen der Antrag-

steller abgelehnt.
Dann trat der Ausschuß in die Zeugenvernehmung ein, und
zwar wurde zunächst Reichskanzler von Papen ausgerissen.

er Vorfiszende charakterisierte noch einmal bas Verhand-
liingsthema, die Frage der Rechtsgültigkeit der Reichstags-
abstimmung vom 12. 9., und führte dann zum Kanzler ge-wendet, u. a. aus: -s.i ,.Zur Entscheidung dieser Streitfrage soll die TatsachePfåftäeftellt werden, ob Sie vor Eintritt in die namentliche

immung den Versuch gemachl haben, die Anflösungsur-
kunde dem Reichstag zur Kenntnis zu bringen sei es durch
Vermeidung. sei es durch Uebergabe der Urkunde, oder ob
beides so spät erfolgt ist, daß die Abstimmung rerhtsivirtsain
gewesen ift.�

Auf diese Aufforderung Löbes gab dann der Reichs«
kanzler eine Schilderung der Vorgänge in der Reichstags-
sitzung wie er sie beobachtet hat.

Der Reichskanzler erklärte, Reichstagspräsident Göring
habe im ersten Teil der letzten Reichstagsfitzung nicht aus-
drucklich festgestellt, daß durch Ausfall des Einspruchs der
kommuniftifche Antrag auf Abänderung der Tagesordnung
angenommen worden sei. Er habe deshalb erwartet. daß der
Präsident-nach Wiedereröffnung der Sitzung noch einmal
den kommunistischen Antrag zur Abstiinmun stellen würde.
Nachdem dies aber nicht der Fall gewesen ei, habe er sich
sofort erhoben und ums Wort gebeten. Der Reichstagspräi
fident habe eine abwehrende Geste gemachl und gesagt: ..Zuunt· wir sind in der Abstimmung« Dann habe der Staats�
tfekretär den Präsidenten auf die Wortmeldung hingewiesen.
und als auch das erfolglos geblieben sei. habe er, der Kanz-
ler, sich zum zweiten Male, wiederum ohne Erfolg. zum
Wort gemeldet. Der Reichskanzler betonte, daß er dann
Bart: Auflösungsdetret auf den Tisch des Präsidenten gelegta e.

·· Auf die Frage des Vorsitzenden. ob er sich nur aus�
drucklich zum Wort gemeldet habe. oder nachher auch durch
Aufstehen oder andaufheben, erwiderte der Kanzler, er sei
nicht nur aufges anden, sondern habe auch gesagt: »Ich bitte
ums man.� »Ich nehme aber an�, fo fügte detspKanzter
hinzu, »daß das bei der Unruhe des Hauses am Stenogra-
phentisih nicht verstanden worden ifl.�

«« Reichstagspräsident Göring betonte dazu, der Reichs-
kanzler sei erist ausgestanden, nach-dem er, der Präsident, dieWorte aus e prochen hätte, »Wir stimmen ab". Die Aeußes
riing des anzlers, »Ich bitte ums Wort«, habe er nicht
verstanden.

Auf weitere Fragen erklärte der Kanzler, die Abstim-
mungen im Reichstag seien rechtsunwirksam da sie erst nach
ber Zuftellung des Auflösungsdekrets durchgeführt wordenseien. Die Reichsregierunxgi habe keineswegs von vornherein
die Absicht gehabt, den eichstag aufzulösen, vielmehr ge-
hosst, daß trotz der scharfen Gegensätze bot; noch ein modus
oivendi zwischen Reichstag und Regierung zustande kom-men würde.

Zum Schluß seiner Vernehmung bestätigte der Reichs-
tanzler im Ueberwachungsausschuß daß er sich die Auf-
tosunsgsurkiinde erst während. der Unterbrechung dei
Sitzung beschafft hat. Vor der Unterbrechung der Sitziing
habe er« eine solche Maßnahme nicht für erforderlich gehal-
ten, weil er es als selbstverständlich angesehen habe, daß ber
Reichstag dem Chef der Reichsregierung das Wort erteilenwur e.

Verantivvrtlich fitr den Gefamtinhaltt Hans Diese, Williain

Freitag, den 50. September.

Jiocbmals der 12. September.
Auf die Iragedes Abgeordneten 3rant_ll� zu Neid?"Zeitpunkt die Auflofungsverfiigung unBeYze1chneB. work: E«

sei, erwiderte der Kanzler. "er miiffe bedauern. diese eu-
gierde nicht befriedigen zu konnen. _ s ·

Anfchtießend begann die Vernehmung des Zieichsinngnsminiiters von Gaul. Freiherr von Ganl bestatiate in er
Hauptsache die Darstellung des Kanzler-s. Staatssekretar Dr.
Vlanck sagte aus, der Kanzler habesich zweimal zum Worte
gemeldelkwobei der Reichstagsprcifident schon bei der ersten
Wortmeldung "eine abwehrende Bewegung »g2MU»Chl habe»
Reichstagspräsident Göring bestritt dies uno befurwortete
Anberaumuiig eines Lotaltermins

Feststellungen des Keichstagiiizsschusses
Jtach Abschluß seiner Beweiserhebung na m der

Reichstagsausschuß zur Wahrudg der Rechte der oltsver-
trelung mit den Stimmender Nationallozialiftem des Zen-
trums und der Baherifchen Volkspartei gegen die Stimmen
der Deutschnationalen einen Antrag an, in dem es heißt,
der Reichskanzler habe sich erst zum Wort gemeldet, nach�
dem die Abstimmung durch den Reichstagsprasideiiten be-
reits eräfnfet worden sei. Das Verhalten des Reichstags-
präfidenten stimme sowohl mit der Verfassung als mit der
Geschäftsordnung überein. Der Kanzler habe die Möglich-
keit gehabt, sich rechtzeitig zum Worte zu melden. stach
den in der Beweiserhebung gemachten Bekundungen sei die
Reichsregierung entschlossen gewesen, den Reichstag» unterallen Umständen noch vor den Abstimmungen aufzu osen.

Erholung und Aufftieg
Eine Rede bes Reichswirtfchaftsmiiiisters

Köln, 28. September.
Bei der eier der Einweihung des Neubaues der »Ju-

dustrie- iind andelskammer hielt Reichswirtschastsminister
Wurm-bald eine Rede, in der er u. a. ausführte:

Wir weihen hier ein Gebäude ein, welches der Börse
und der Jnteresfenvertretuwg von Industrie, Handel unb
Verkehr ein heim bieten sollJtDiese Wirtschaftszweige er-
füllen innerhalb der Volkswirtschaft wichtige Funktionen.
Jhre Verbundenheit mit dem Ganzen der Wirtschaft zwingt
dazu, sie funktionssähig zu erhalten. Diese Aufgabe salltdem Staate zu.

Der Staat ist verpflichtet, jede Maßnahme nicht nur
auf ihre Wirkung auf den einzelnen, sondern auf ihre

Wirkung auf die Gesamtheit zu prüfen. -
Die Rücksicht auf das Ganze und der Gefamtüberblick find
um so einfacher, je weniger entwickelt die Wirtschafteinses
Landes ist. Das zeigen die Verhältnisse der Agrarlander.
Weit schwieriger werden alle ftaatlichen Aufgaben, nachdem
sich die Entwicklung vom Agrar- zum Jndustrieland vol-l-
zogen hat. Kommt Rohstosffiarmut und Uebervölkerung hin-
zu, so ergibt sich daraus eine so enge Verfle tung mit dem
Weltm-arkt, und dekGsüterverkehr mit dem uslande muß
einen so bedeutend-en Umfang annehmen, da die Wirtschaft
des Landes ohne Berücksichtigung dieser nteressen nicht
beurteilt werden darf.

Jn dieser Lage ist Deutschland.
Es ist unmöglich. in einem so dichtbevölkerten Lande ohne
hinreicheiide eigene Rohstoffaiiellen allen Menschen Arbeit
und Brot« zu·geben und alle Staatsbürger zu ernähren,
wenn man sich ausschließlich aus die hilfsqiielleii des eigenen
Landes einzustellen versucheii würde. · i

Da bie gesamte Bevölkerung nicht im Dienste des eige-
nen Landes beschäftigt werden kann. muß die Arbeits«
gelegenheit durch Leistungen für das Ausland vermehrt werden.

Die Freiheit, zu wählen zwischen Selbftgenügsanikeit unb
ßergechtung in bie Weltivirtschaft haben wir bereits vorso. abren mitgegeben. Die Wirtschaftsvoiitii bat sikii he-

l i952.
reits""o&#39;äii1als ?ntschlössen,"tz··en· Bekötkeriinsgsitberschiißs ber
für das Jnland nicht beschaftigt werden konnte, zwar im
Jnlande zu behalten, aber für das Ausland arbeiten zu
lassen.

Die seither eingetretene Entwicklung kann nicht ohne
große Schäden rückgängig gemacht werden. Ein Bruch mit
den großen Linien der seit jenen Zeiten betriebenen Wirt�
schaftspolitit würde nichts anderes als eine weitere«Vermeh-
rnng und eine Vereinigung der großen Arbeitslosigkeit be-beulen.

Ein Rückzug aus« den wesltivirtschaftlichen Verflechtungen
wäre unmöglich ohne eine in ihrem Ausmaß nicht ziu u-ber-
sehende Entwertung Ider Kapitalien der deutschen Wirtschaft.
Diese Ksapistalien sind aber letzten Endes der Gegenwert
für die Ersparnisse der breiten Masse der Bievolkerung Sie
würde daher letzten Ensdes die Verluste zu tragen haben.

Wir haben in dieser Krife nichts deutlicher erkannt als
die innere gegenseitige Abhängigkeit aller Wirtschafts«

x « zweige untereinander. J
Unser· Ziel muß es sein, die höchste Ausnutzung des Bodens
und die Sicherung der in ihm investierten Kapitalien mit
der Erhaltung der industriellen Arbeitsstätten und mit der
Pflege von« Handel und Verkehr zu verbinden.-

Dieses Ziel kann aber nach der Struktur unserer Wirt«
fchaft nur erreicht werden, wenn wir auch den Güter�

austausch mit dem Auslande psleglich behandeln.
Gekennzeichnet ist die Entwicklung in der Welt durch zwei
Tatsachen: durch die zunehmende--Abfperrung der aufein-
ander angewiesenen Länder im Warenverkehr und durch die
Kreditkrise, welche zu der Zwangsbewirtschaftung des Kapi-
tal- und Zahlungsverkehrs in wichtigen Ländern geführt hat.
Das Verhängnisvolle dieser Entwicklung ist es nun, da die«
daraus: sich ergebenden Schwierigkeiten sich gegen eitia
steigern.
» Jede neue Absperrungsmaßnahme in der Welt bringt

fur die zahlungsverpflichteten Völker neue Schwierigkeiten
und zwingt sie zu Verschärsungen ihrer Devisenbeivirtfchafslung, -�»-nnd wiederum stellt eine solche Verfchärfikig der
Devisenbeivirtschaftung ein neues Hemmnis für be inter-
nationalen Warenaustausch dar. Unser deutfches Interesse
liegt eindeutig in der· Richtung, beide Schwieri leiten zumi dein und zu den friiherev Zuständen zurückzuführen.
· Die deutsche Regierung mußte den Versuch machen, durch

eine Reihe von Maßnahmen dem gegenwärtigen Notzustand
zu begegnen und seine Ueberwindung zu erleichtern. Neben
der Vergebung von öffentlichen Aufträgen hat die Regierung
sich entfihloffen, Maßnahmen zu treffen, welche den großen
Sektor der privaten Wirtschaft neu zu beleben und die »Spi-
tiative der Unternehmerschaft zu fördern bestimmt finb.� Sie
halt diesen Teil ihres Wirtschaftsprogramms für besonders
wichtig: Sein Gelingen hängt von der Mitwirkung der
ganzen deutschen Wirtschaft ab, und sie hofft hierbei darauf,
daß ganz besonders die zahlenmäßig starke Schicht ber mitt-
ieren und kleineren Betriebe, die für das Gelingen bes
�ßlanes von besonderer Bedeutung sind, ihre Mitwirkungnicht oerfagt. «�-

Jch möchte daher auch an dieser Stelle an das gesamte
deutsche Unternehmertum den Appell richten, die ihnen

gebotenen Möglichkeiten weiteftgehend auszunutzen.
Möge bei der zukünftigen Arbeit in diesem neuen stolzen«

Gebaude icht alles vergessen werden, was wir an Schwereni
und auch «an Lehren aus den vergangenen unt« noch egen-
martigen Schwierigkeiten erlebt haben und mitnehmen ollen.

Aber möge daneben an bei dieser Arbeit stets der
Glaube an eine beffere Zutun t lebenbig fein, und möge bei
kommenden neuen Krisen und Schwierigkeiten« über allen
Gegenivartsnoten nicht vergessen werden, daß noch immer.
auch im Wirtschaftlichem auf Krankheit und Depression Er�
holung und Aufftieg gefolgt sind.

Keine Währnngsgefahr
Anschließend sprach Reichsbankpräfident Dr. L uthe r,der zu«nachxt· die Wahrungsfrage behandeltes »Ja! bin über,zeugt, ;so uhrte er u. a. aus, »daß es eine Währungsgefahr

in Deutschland nicht nur nicht eben darf, sondern auch nichtgeben wird. So schwer die Zeiten auch find, die wir zu

lauer gotsadtlilatt

durchkämpfen haben, die Währung wird ganz sicher aufrecht. «
erhalten bleiben. Der Reichsbank �mirb vor ein , bsie iiber Währungsrücksichten die Wirtschaft vgrgetfäkkpslszeistßierzählt wird. die Reichsbank habe mit der Sknkuna d»



Dkstbntsatzes von 5&#39; auf 4 n. 5!.� gezögert uns hätte von nah
aus nichts �unternommen, nachdem die« fachlichen Voraus-
setzungen gegeben gewesen·seien, so muß « esagt werden, daß
dies eine grobe Unwahrheit ist» Es war r die Reichsbank
esctzlich nicht möglich, unter 5 n.s&#39;!._herab5ugehen. Wir«gaben alle dafur zu sorgen, daß die Rechtsbegriffe in
eutschland aufrechterhalten bleiben.
Wir haben eine Währungs- iiiid eine Wirtschaftskrise
erlebt, und wir sollten eigentlich zusammenhalten, da-
mit wir nicht auch als dritte ärise noch eine Rechts�

krise bekommen«
Zu den vielerörterten Autarkieplänen bemerkte Dr.

Luther: -,«,Die heutige weltwirtschafiliche Lag  zzwingt dazu,
ein binnenwirtschastliches Denken stark zu unterftreirhen.

Etwas anderes ist es aber, ob Autarkie als Grundsatz
proklamiert wird. oder ob man diese binnenwirtictiasb
liche Notwendigkeit als Selbftverftändlichkeit des·deiit·

schen Ilxirtfctsaftstebens allen Dingen zugrunde legt.�
Dr. Luthel zeichnete dann die Ursachen und den Werdegang
unseres heutigen Wirtschaftslebens, für biÜin erster Linie
die Reparationen verantwortlich zu machen seien, in letzter
Konsequenz auch die Goldabflüsse, das Gegenüberstehen gro-
ßer Gläubiger- unb Schulbnerlünber.

Zum Schluß berührte Dr. Luther das Wirtschciftsprm
gramm der Reichsregierung und bemerkte dazu: »Ich möchte
an die Wirtschaft den Aufruf richten, sich aus innerfter Ueber-
zeugung in das Programm einzufügen. Der Appell muß
Wirkuijiåien in solchem Ausmaß hervorbringen, ·daß die
ganze enschheit sieht: Es geht« doch auf dem alten, bewähr-
ten Weg der Wirtschaftsführung. tiuf dem Weg der Ein-
setznng der freien Kräfte des einzelnen wieder aufwärts
zum Segen Deutictilanbs!�

Crnennungen im Staate« und Jnnenministeriumt
Berlin, 28. September.

Das preußifche Staatsministerium hat mit Wirkung
vom 1. Oktober ernannt: Zum Staatssekretär des Staats·
ministeriums den Minifterialdirektor Dr. Ttobis. zum
Minisierialdirektor beim preußischen Staatsministerium den
Ministerialrat im preußischen Finanzministerium Dr.
L a n d sr i e d , zum Minifterialrat im preußischen Staats-
ministerium den hilfsarbeiter im preußischen Staatsministe-
rium, Regierungsrat Dr. G r i tz b a eh« Jni preußischen Mi-
nisterium des Jnnern wurden ernannt zu Ministerialdis
rekloren die Minifterialräte Dr. Schütze Tür den ausgeschie-
denen Dr. Badt!, und Dr. Survän  für en ausscheidendeu
Ministerialdirektor Dr. von Lehden!. Mit Wirkung voni
1. Oktobec wurde Ministerialdirektor Dr. Landfried zugleich
zum ftellvertretenden Bevollmächtigten zum Reichs-rat im
Hauptamt ernannt.

Verordnung uber Botlsireckungsfclsutz 
Berlin, 28.-September.

Der Reichspräsident von Hindenburg hat die vom
Reichsernährnngsminister angekündigten Verordnungen
über die Zinssenkung für landwirtschaftliche Hypothekenzin-
sen und iiber das Vermittlungsverfahren für die Landwirt-
schaft owie den verftärtten Bollstreckungsschulz unterzeich-
riet. amit ist der erste Teil des Agrarprogranims in die
Tat umgefeht. Die « «· », " » « » dürfte in
etwa 14 Tagen unterzeichnet werden, nachdem die Verhand-
lungen mit den ausländischen Regierungen, die von Ministe-
riairat Walter geführt werden, abgeschlossen sind.

||||||||| v:

Die Znsamnientcgung ber Landtreife
Berlin, 28. September.

Das preußische Kabinett beschäftigte sich nochmals mit
ber Verordnung über die Ziifammenleguiig von Landtreis
sen. Abgesehen von den Bereinigungen der Grenzbezirke
der Landkreise, die aber nur ganz geringfügig sind. erfolgen
wesentliche Aenderungen nicht. ur in» einem» einzigen
Halse. nämlich Sihmalkaldem soll ein Landkreis "beftehenei en.

s« «« -
Waffee  a Ist« all!
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ROMAN VON ERICH KUNTER  _ /. 92 f,

Ll CHT DER EWIG KEIT
Vertrieb: Romansverlag this: H. Greifen G. m. TO» Rastatt

.� ..-» �an�.
Jlse trat schnell auf den Freund zu. ,,Lieber«,« fragte

fie mit Besorgnis und Zärtlichkeih »was ist vorgefallen?
Warum bist u so bedriickt?« _ _

,,Nichts von Bedeutung ist vorgefallen«, sagte Brilon
apathisch. »Aber morgen muß ich fort von hier, meine
Jlse. Jch habe meine Entlassung bekommen. Meine Ent-
lassung aus dem Dienst der Kunst. Da, ließ. fiel« »

Mechanisch griff Jlse nach der gedruckteii Mitteilung
des Verlagshauses » _

,,Aber«, sagte sie bestürzt, «wie ist das möglich? Vor
14 Tagen hat nian dir doch noch. geschrieben, daß man
deinden Roman höchstwahrscheinlich in Verlag nehmen
wer e.«

»Ja-wohl, das wissen wir; das war ein sehr netter
Brief vor 14 Tagen. Die Direktion müsse nur noch mit
einem Lektor des Verlages Rücksprache nehmen, der einige
unwesentliche Aenderun en des Manuskriptes vorgeschla-
gen habe und dann wer e nian sich wegen Feftlegung des
Verlckgsvertrages wieder an mich wenden . . .« »

» nd nun . . .?« warf Jlse ein, immer noch ohne Ver«
ständnis der Lage.

,,Tja, und nun« antwortete der Schriftsteller bitter,
�hat man es. sich sivfxkttiti.s.v.d anders überlegt» Rad. Me-

Genf in Moll
Der neue Abrüstungsvorfchtag �- Jieuralh und Herriot

in Genf. «�
Genf, 28. September.

Die Besprechung die der franzöfische Minister riisidentHerriot in Genf mit dem englischen Außenminister Sir John
Simon gehabt hat, wurde mit großer Spannung erwartet.
und man muß sagen, daß ihr Ergebnis diesen Erwartungen
nicht ganz i recht wird. Es ist bei dieser Gelegenheit iiber
einen englisch-en Bermittlungsvorfchlag gesprochen worden,iiber den von französischer und englischer Seite ziemlich
qleichlautend berichtet wird, und der folgendes enthalten» .

Durch Schaffung einer allgemeinen Abrüstungskonveiis
tion, die tatsächlich und rechtlich an die Stelle des Teiles V
des Bersailter Vertrages treten soll. will man» die»Begreii-
zung der Waffen für alle Staaten zu einer freiwilligen uiid
selbst auferlegten machen, uiid Deut chland soll berechtigt
sein, feinespWehrmacht mit den Wo sen auszustellen. die
ihm nach dem Verfaillet Vertrag ver oten waren Der Un�
terschied zwischen der Stärke des deutschen Heeres und »denen
der anderen Mächte soll durch starke quantitative Abruflung
verringert werden.

Man hat in England die Berechtigung des deutschen
Standpunktes durchaus erkannt und sieht die Notwendigkeit
ein, in der Rüftiingsfrage völlige Rechtsgleichheit zu schaf-
fen, man kann sich aber au enfcheinlich nicht zu dem Ent-
schluß aufs-offen, in dieser ichtung ein energifches Wort
an Frankreich zu richten.

Henderfom der Präsident der Abrüstungskonferenz, hat
ebenfalls mit Herriot Fühlung genommen und ihm nahe-
gelegi, dem in Genf weilenden Reichsaußeiiminifter von
Iieurath einen Besuch zu machen. da man kaum annehmen
dürfe, daß dieser von sich aiis eine Initiative mit dem Ziel
einer deutsch-französischen Aussprache ergreifen würde.

Einftweilen aber ist alles, was bei diesen verschiedenen
Bemühungen erreicht wird, mehr mit negativen als mit
positiven Vorzeichen versehen, und man begrüßt es schon,
daß die leitenden Staatsmänner Deutfchlands und Frank-
reichs aller Wahrscheinliclskeit nach darauf verzichten wer-
den, irr-»der Generaldebcitte des Vötkerbundefzu sprechen,
weil man sich von dieser Zurückhaltung, wenn schon keine
 Erleichterung Versprechen, so doch mindestens die Vermei-
dung neuer Verschärfunaen erhoffen darf.

ltnterreduna lieuraitss mit Hendeifon
«� Genf, 28. September.

Der Präsident der Abrüstungskonferenzsp öenberjon.
hatte eine Unterredung mit dein deutschen Außenminifter
von Jieurath, die aber keine Aenderung der Lage ergeben
hat. Hinsichtlich einer Zusammenkunft desdeutfchen Außeni
ministers mit dem französischenMinifterprasidenten sind bis-
her irgendwelche Schritte erfolgt. Es festigt sich immer»
mehr der Eindruck, daß aiinehmbare Vorschlage weder auf
französischer noch auf englischer Seite vorliegen. f

Die Vollversammlung des Bölkerbundes begann die
politische Generalaussprache, an der aber»Vertre»t»ei; der-
Großmächte -�_ auch das ist ein Zeichen sur diespirise be_s
Völkerbundes 4�, nicht teilnehmen. Die Generaldebatte,» die
sonst mindestens acht Tage dauerte, soll noch am heutigen
Mittwoch abgeschlossen werden.

Erdbebenverwüstungen in Griechenland
Berlin, 28. September.

An der Oftküste von Ehalcidice find etwa its-Ortschaf-
ten durch Erdbeben völlig dein Erdbeben gleichgemacht wor-
den. Die Zahl der Toten wird auf rund 150 gefchaht.

Amerika Sieger im Gordon-Bennett-3liig.
Berlin. W. September. Auch der 20. Gordon-Bennett-

Flug ist von Amerika gewonnen worden. ..«Goodisear 8"
mit van Orman und der amerikanische Ballon »U. S.
Rand« mit dem Marineleutnant Settle als Führer haben
bie weitaus größte Strecke zurückgelegt. BeideJind unge-
fähr 1600 Kilometer geflogen und haben damit alle euro-
päischen Bewerber weit hinter sich gelassen.

iiaten voll Hoffen uiid Harren, nach langiuierigeii Ver-
handlungen bin ich wieder soiveit wie vorher; man schickt
mir mein Manuskript niit einein vorgedruckten Forniuliir
zurück. .

Jlse voii Stetten sah, wie-nahe ihin diese große Ent-
täuschung ging und suchte ihn zu trösten, indein sie die
Absage des Berlages als· utiivesentlich hiiistellte. ,,Des-
wegen darfst du doch den Mut nicht sinken lassen, Bert«,
sprach sie ihm zu. »Das ist eine Absage ivie viele andere
auch. Zinauzignicil wird der Roman zurückgesaiidt und ein-
mal wird er bochangenotnmen. Das ist das übliche; man
muß nur Geduld haben. Die Hauptsache ist: der Verlag
hat in seiifeiii ausführlichen Giitachteii den hohen litera-
rifcheii Wert des Romans festgestellt. den übrigens auch
andere maßgebende Kritiker aiierkanntein Es besteht also
kein Zweifel darüber, daß du einen Verlag siir das Buch
finden wirst . . .«

So redete das junge Mädchen noch lange weiter. Da
hob der Mann auf einmal den Blick zu ihr auf und sah
sie lange an. Und Jlfe verstummte; sie wußte, daß die
Entscheiduiig gültig uiid unabänderlich gefallen war.

»Du weißt, Jlse«, sagte Bert langsam und ernst, »daß
ich meine Laufbahn als Künstler von der Entscheidung des
PhaetomVerlages abhängig machte, abhängig machen
mußte. Jch habe alles getan; ich habe Tage und halbe
Nächte gearbeitet, Entbehrungen ertragen, Enttäuschuip
gen hingenommen; ich habe. gehungert und mich gede-
inütigt, um meinen Beruf, meine Berufung als Künstler
zu erfüllen. Es hat alles nichts genützt. Da setzte ich inir
selbst eine letzte Frist und schwor mir, eine äußerste Grenze
einzuhalten: wenn es mir glückte, die Verhandlungen mit
dem Phaeton-Verlag zum guten Ende zu führen, wollte
ich unter allen Umständen meiner Arbeit treu bleiben.

Würde aber auch diese letzte Möglichkeit fehlfchlagcm

Frankreichs Lliialiictssikahne der »Motive, i
Explosion an Bord eines französischen Unterseebootes

Paris, 28. September.
An Bord des französischen Unterseebootes .,Persee«« ex�

plobierten, als sich das Boot aus einer Probefahrt zwischen
oer französischen und der englischen Küste befand. die Akko-
iiiutaloren siir die Motoren.

Auf SOS-Rufe des Bootes hin sandte die Marinepriis
fektur in Eherbourg zwei Schlepper un-b zwei Wasserslugs
zeuge aus. Einer der« Schlepper konnte das Boot ins
Schlepptau nehmen unb es nach Eherbourg bringen. Es«handeltt sich um ein U-Boot l. Klasse, das 1379 Tonnen ver-
drän-g.

Der Jngenieur, der den Einbau der Motoren zu über-
wachen hatte, ist bei der Explofion ums Leben gekommen.
Fünf weitere Mitglieder der Besatzung wurden ebenfalls
getötet und 33 verletzt.

Die-.Leichtverletzten haben ihre Verwundungen vor-
nehmlich erlitten, als sie den aiuBord infolge derExpios
sion ausgebrochenen Branld zu löschen versuchten _ unter
ihnen befindet sich auch eine Reihe von Werftarbeitern

2l-Boot« ,,Persee«, - �-
auf bem sich währen-d einer Uebungsfahrt im Kanat eines
Explosiou ereignete, die sechs Todesopser und mehrere;

Schiwerverletzte forderte.
Wie  Steuer starb

Der Bergung beim Jagdnnfall des Berliner Fabrikanten.
_ Bubapeft, 282- September.

Wie bereits gemeldet, ist der Berliner Fabrikant Wil-
helni Elsner  nicht Eimer! am Sonnabend ini Wsertesclser
Gebirge ein Opfer der Jagd geworden. Wilhelm Elsner
war mit feiner Gattin in Tata als Gast des Grafen Franz
Esterhazy ein-getroffen. Ain Freitag ging er mit seiner Gut:
tin und drei Waldshegern in das Wertefcher Gebirge auf
die Jagd, wo eine reiche Beute winkte. Kurz vor An-
bruch der Dunkelheit schoß Frau Elsner einen Hirsch weid-
wunb. Das Tier konnte jedoch nicht mehr gestellt werden,
so daß die Verfolgung am Sonnabendvormittag fortgesetzt
wurde» Die fünf Personen stellten den hirscicszauch binnen
kurzer Zeit, und der Lljätirige hegerFranz Fodermaycn
De; zåierxt des Hirsches ansichtig geworden war, gab einenu a.
· Jm selben Augenblick hörte nian einen Schrei. Man

eilte der Richtung der Stimme nach und fand den Fabri-
kanten Elsner am Boden liegend; aus seinem-linken Arm
und der Brust floß Blut. Wohl war binnen kurzer Zeit
ein Wagen zur Stelle, doch konnte in der benachbarten Ort-
schaft kein Arzt aufgetrieben werden, so daß, als schließlich
der Schwerverwundete in das Sanatorium in Tata einge-
liefert werben konnte, der Blutverlust bereits so stark war,
daß die Aerzte Elsner nur noch eine halbe Stunde am
Leben. erhalten konnten. Eine Kommission hat festgestellt,
daß niemand ein Verschulden an dem Unglück trifft, daß
vielmehr Wilhelm Elsner feiner Jagdleidenschaft zum Opfer
gefallen ist.

Er hatte feinen Standort verlassen, ohne jemand davon
Ntitteiliinsg zu machen, und hatte sich um den Berg herum-
gepirschh so daß er, ohne es zu ahnen, in die Schußlinie
des hegerg .kam und die dem Hirsch zugedachte Kugel· seinen
Arm»und die Brust sdurchschlsug Die Familie wird den ver-
ungluckten Fabrikanten, der in Charlottenburg ausgedehntse
Fabrikanlagen besitzt, in die heim-at überführen Iaffen.

dabei rvöllig
unschädlich

«-·-----

in stellte ist! das gemisieiimgßcii als. den. Mehl »Es-W.

höherer. Macht entgegeiiiiehisiiein voii iiieiiieiii Beginnen
abzulassen.«

Der Künstler ergriff die Hand des jungen Mädchens.
küßte sie zärtlich uiid fast feierlich und zog Jlsc näher
zu sich her.

»Siehst du, Vögelcheri«, fuhr er fort, »das alles habe
ich dir schoii vor einein halben Jahre gesagt. Dii er-
iiinerst dichii Also, und nun ist die Entscheidung gefallen;
das Schicksal hat gewissermaßen gegen mich gesprochen.
Jch aber muß die Schlußfolgerungen ziehen«

»Und was �- was sind das für. SchlußfolgeruiigeiiW
fragte Jlse stockend: Tränen standen ihr in den Augen
und sie schmiegte sich verstört und unglücklich an. ihn.

,,Heinikehr des verlorenen Sohnes« entgegnete Dort
bitter. Erschrocken und flehend sah Jlse ihri an.

,,Es nützt alles nichts, Vögclchen, wir müssen uns
dreinschickem Du mußt stark sein. Was soll ich dir noch
Hoffnungen machen, die ich niemals erfüllen kannst«

Aufschluchzend warf sich das junge Mädchen dein
Mann an die Brust. �Du wilIft mich verlassen, Liebfter?«

Und fassungslos der Beruhigungsversiiche des Ge-
liebteii nicht achtend, stieß sie immer wieder hervor: »Du
willst mich wirklich verlaufen, Bett? Nein, das kannst du ,
doch nicht. Sag&#39; mir, daß» du es nicht kannst, daß du mir
das nicht antun wirft?!�

Er schob sie sanft von sich. Er zwang sich zur Ruhe,
uiid es gelang ihm auch, kalt, ja fast grausam zu sein.
�Eng uns vernünftig miteinander reden, meine Jlse.

1r . . .«
,,Vernünftig?« unterbrach sie ihn. Jhre Augen waren

« groß unb entsetzt Liebst du mich denn nicht, Bett? Lieb-
ster, ich will alles, alles für dick! tun. Aber verlaß michnightl Sag� mir nur, daßdu mixlsliebstsp 

ttoctsstzgria«sv;lgt.
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Neues aus alter« Welt
SMMVÜkik 00l den D-3ug Warschau-Berlin. Der

D-Ziig WarschawBerlin wurde kurz vor 10 Uhr vormittags
von der HohenlohesBrucke in der Nähe der Station Rum-
melsburg im Osten Berlins mit Steinen beworsen. Dabei

warben mehrere Scheiben des Schlaswagens zertrümmert;
Personen wurden jedoch nicht verletzt. Die Täter sind un-erkannt entkommen.

Anschlag aus ein ciinebiirger Banthaus. Unbekannt
ebliebene Tater haben in der Nacht die Scheiben des Bank-
auses Hinsel, Sofäah, Wallbaum in Lüneburg zertrümmert.
an· glaubt, den nsihlag mit einem Zwangsoersteigerungs-

termin fiir eine Gastwirtschaft in Melbeck bei Lüneburg in
Zusammenhang bringen �au tonnen,_bei dem es zu Tumulten
ekommen war, so daß die Polizei einschreiten und zwei Per-
onen sestnehmen mußte. Das Bankhaus soll einer der
Hauptglaubiger sein. «

Eisenbahnunsall in Hamborm Der Personenzug 1948,
der zwisihen Hamborn und Oberhausen als Pendelzug ver-
kehrt, wurde in Hamborn von einem Unfall betroffen. Als
die Lokomotive des Zuges in amborn umgesetzt wurde,tieß sie ziemli hart auf den Zug aus, so daß durch den
nprall einige eisende in Mitleidenschast gezogen wurden.

Eis« Reisende meldeten sich als verletzt; davon haben acht ihre
Reise fortgesetzt, wahrend drei vom Bahnarzt in ihre Woh-
nungen geschickt wurden. Die Untersuchung ist eingeleitet.

Seesener Mörder �verhaftet. An Hand einzelner Klei-
dungsi und Schmu tucke konnte die Pevsönlichkeit der To-
ten· im Seesener Fort als die der vermißten Lieselotte Hofs-
Meister· fest-gestellt werden. Unter dem dringen-den Verdacht
der Tiiterschasst wurde der 51jährige verheiratete Förster
Otto »W«ii»ikel aus Seesen festgenommen und nach«Braun-
ichtveiig»usbergesü-hrt. Bei der Vernehmung gab er nach
ansanglichein Leugnen zu, die Lieselotte Hossmeister getötet
zu haben. Er behauptet, daß ihm oersehentlich ein Schußosgegangen sei, ais er mit dem Mädchen am Abend des
29 ruar . J. im Revier zusammengetrossen sei.

Schwere politische Aiisfchreiiungen in Köln. Jn der
Kursen Stra e in Köln-Kalt kam es zwischen kommunisti-
schen Demontranten und der Polizei zu schweren Zusam-
menstößen ls die Polizei einen geschlossenen Zug Kom-
munisten, die sich aus dem Marsch nach der Kölner Rhein-
halle befanden, zum Auseinandergehen aufforderte, setzten
die Demonstranten ihr Widerstand ent egen, und es fielen
mehrere Schüsse aus der Menge. Da em Befehl, ausein-
anderzugehen nicht nachgekommen wurde, machte die Polizei
von der Schußwasse Gebrauch. Nach Räumung deiYStraße
fanden die Beamten bei der Durchsuchung der Häuser unter
mehreren Schwerverletzten den 25jährigen Karl Stegmann
mit einem schweren Beckenschuß auf. Stegmann erlaa kurze
Zeit daraus seinen Verletzungen Die Polizei nahm etwa
20 Demonstranten fest, die teilweise von auswärts -gekom-
men waren. Bei dem Zusammenstoß erlitten auch zwei
Polizeibeamte leichtere Verletzungen.

Das Schicksal zweier Abenteurein Zwei Deutsche aus�aumig�; der 25jährige Richard Rixim und der 23jährigeOtto» oikmann. sind in ihrem kleinen Boot an dem fiel:

fen�ffboifliem� Hafen boss St. Näzifire �in"·eiike«m«3«i·istZiT-d
völliger Erschöpfung aufgefunden worden. Jhr Boot war
gekentert. Sie gaben an, daß ie insgeheim mit zwei ande-
ren Genossen, die sie wegen rankheit in Holland zurück·
lassen mußten, aus Danzig abgesahren seien und nach Spa-nien wollten

Schäfer �unb Herdeoom Blitz erschlagen. Bei einem -
Unwetter schlug der Blitz bei Wandersleben in eine wei-
dende Herde ein. Der 57jährige Schäfer der Domäne Wan-
dersleben Kreis Ersurt, sein Hund und 30 Schafe wurden
vom Blitz erschlagen.

Schwerer molorrabunfall. � Zwei Tale. Aus der
Landstraße zwischen Bischweier und Muggensturm hat sich
ein schweres Motorradunglück zugetragen, das zwei jun eMenschenleben orderte. Der Motorradfahrer Oskar Kist,
ein 23jährtger astwirtssohn aus Oensbach  am B«ühl!, ver-
lor die Herrschaft über sein Fahrzeug und kam in voller
Fahrt zu Fall. Das Motorrad überschlug sich mehrere Male
und stürzte eine Bösihung hinab. Kist und sein Sozius-
sahrer, der erst vor kurzem aus Amerika zurückgekehrte
Karl Harter aus Oens-bach, der einzige Sohn eines Post-
beamten wurden aus die Straße geschleudert und blieben
mit schweren Schädeiverletzungen tot liegen. Ein Auto-
mobil, das von Müggensturm kam und dem Motorrade
ausweichen wollte, kam zu weit nach rechts un�b stürzte
gleichfalls um, doch blieben die Jnsassen unversehrt.

Ein Ioler, zwei Schiververleizte bei einer Schlägerei.
Das Uebersallkommando und die Mordkommiäslion wurden zu
einer schweren Schlägerei nach Alsdors bei achen gerufen.
Ein Wirt war mit Gästen, die nicht bezahlen wollten, in
Streit geraten. Als die Zechpreller den Wirt bedrohten
unb sich ein ndsgemenge entwickelte, zozzder Wirt eine
Pistole und erschoß den 26 Jahre alten ergmiannszTheo
Knitta. Zwei Gäste, der 27 Jahre alte Ernst Talarek und
der gleichaltrige Joses Boranko, wurden durch Bauchsihusse
schwer verletzt. Eine vierte Person trug Kopsverletzungen
davon. Siimtli Berletzten wurden dem Krankenhaus zu-
geführt. Der Wirt, der festgenommen wurde, behauptet in
Notwehr gehandelt zu haben.

Vom Zuge erfaßt und getötet. Aus dem Bahngieis
bei Eanzem auf der Strecke Trier�-Saarbrücken wurden die
Leichen zweier Männer aufgefunden. {ihre xPersonalienkonnten noch nicht genau se tgestellt werden, doch scheinen
die Berunglückten aus dem Orte
Ei: stammen. Sie haben nachts offenbar aus dem Bahn-mm nach Hause gehen wollen und sind dabei von einem
Zuge erfaßt unb getötet worden.

Verkehr-Unglück bei Orleans. Aus der Straße Orleans�
Eachan fuhr ein Autobus in eine Gruppe von Privatautos,
Rad- und Motorradsahrern, wobei 16 Personen verletzt wur-
den, darunter fünf schwer. iDer Führer des Autobus, der
uerst geflüchtet war, hat sich später gestellt und erklärt, erfett durch das Licht eines ihm entgegenkommenden Wagens

habe die vor ihm fahrenden Wagen

Eommslingen an der Saar

geblendet worden und
nicht gesehen. «.

von Gronau in bongtong. Wie Havas aus Hon long·
berichtet, ist der deutsche Flieget von Gronau aus S ang-
hai kommend dort um 15.30 Uhr gelandet.

Bermischtes .
O Ost! Millionen Ehristen leben auf der Erde. Nach einer

Ausstellun ","bie aus neuesten statistischen An abengberuht.ergeben si folgende Zah en für die großen eligionen in
der Welt: D e Gesamtzahl der Christen aller Konsessionen
beträgt 630 Millionen. Dann folgen die Konfuzianer und
Taoisten  eine chinesische Sekte! mit 350 Millionen, die Mo«
ammedaner mit 240 Millionen, die Hindus mit 230 und die
uddhisten mit 130 Millionen Anhängern. Zur Gruppe der
rimitiven Schintoisten  in Japan! werden 35 Millionen und
r die Juden 15 Millionen Mitglieber angegebenfivährenb

�g ber  Siruipfzeiwgnbere Konsessionen« 60 Millionen Men-en vere n g n .
O Eine feitscime Pechsträhne Ein Bauunternehmer in

Pogegen  Memel! blieb mit den Beinen zwischen« en Spros-
sen einer Leiter hän en, wobei er erhebliche Haut bschursun-
gen erlitt. Wenige tunden später stürzte er mit dem Fahr-
rade, das völlig bemoliert wurde. Er kam mit leichteren
Verletzungen davon. Am folgenden Tage fiel ihm ein Balken
aus den Kopf und verletzte ihn. Trotz dieser Borfälle arbeitete
er weiter, bis die Wand einer Scheune einstürzte, mtt deren
Abbruch er beschäftigt war, und ihn unter sich begrub. Einem
weiteren Unfall wurde der Pechvogel dadurch entzogen, daß
man ihn in ein Krankenhaus brachte. So seltsam und zu-
fällig diese Berkettung von Eretgnissen erscheinen mag, laßt
·"sie siih doch vielleicht zum Teil daraus erklarensdaß die
Nervosität unb Unruhe durch die ersten Unsälle den Bau-
Unternehmer unsicher machten. -

Tut-neu und Sport
Die Welimeislersclsast im Doppel ber Tennislehrer fiel an die

tschechifchænglische Kombination Kozeluh-Burke, die in den letzten
Kätn en in Berlin NajuchsNüßiein 9:7, 3:6, 6:1, 6:3 unb
Tilden-Barnes 8:6, 15:2, 6:3 fchlugen. -

Ein 144-Minulen-Radrennen, das im Berliner Sportpalast
nach Sechstageart ausgetragen wurde, nahm einen interessantenVerlauf und endete mit dem Siege der Favoritenmannschast Funda-Maidorn.

Deulfihe ceichlalhietiksiege werden aus Paris und Göteborg
gemeldet. Jn Frankreich holte sich Voigt den 400-Meter-Laus, wah-rend Welscher über die kurze Hürdenstrecke triumphierte. Das
Göteborger Sportfest gestaltete sich zu einem Duell Deutschland�S we n. nat gewann die 100 Meter. Borchmeyey der· im
200-Meter-Laus a s erster durchs Ziel ging, wurde disqualisizierh
Die 4=mal=100=Meter=Staffel fiel an �Bochum. Wichmann blieb knap-
per Sieget im 1500-Meter-Laus. Einen weiteren deutsche  Erfolg
gab es im Stabhochsprung durch Wegner, der 4 Meter schaffte.

Einen neuen. Weltrekord im kiugelsto en stellte der Tscheche
Zioixda in Prag ans. {nach mehreren Ber uchen schaffte er 16,20e. er.

Das von der Goltz-Ouerseldein-Rennen, das schwierigste Jagd-
rennen Europas, kam in Trakehnen als Jubiläums-Rennen·zur
Entscheidung. Die Prüfung führte über 31 hochsWeitsSpriinge
und sah-diesmal neun Pferde am Statt, von denen aber vier aus
der Strecke blieben. Sieger wurde die Holsteinsche Halbbliiterin
Wahne vor Höhensonne Zu der Veranstaltung war auch Reichs«
kanzler von Papen erschienen. »

Vor. !den  Borbon-Bennel-Ballonfliegern gingD bie erste Lan-dungsmeldung von der Besatzung des Ballons ,, euts taub« ein.Der von Leimkugel und Schütze geführte Ballon ist bis reiwaldau Tschechoslowakei gekommen. Der österreichische Ballon »ErnstBrandenburg« ging in der Nähe von Zlittau niedE1�.

Iackenkleider
Jackenkleider wird man wieder im Herbst tragen, und

weiter dem Winter entgegen wird die kleine Pelzsacke
wieder flott unb praktisch zugleich sein. Überhaupt spielt
der kurzhaarige Pelz und der Fuchs an Kleid und Mantel
wieder eine große Rolle. Gern wählt man zu jedem Anzug,
gleich ob Kleid, Mantel oder Koftiinz, zweierlei Material.92XX» .92 s� . &#39;92
Ein hochgesiellter Persianerkragen uiid große Knöpfe bilden  .
den Schlund bes Jackenkleides s 39350 aus genopptem  ««

fQBolljtoff. Die Jacke hat rückwärts Teilungsnähtr. Der E . _
Rock zeigt vorn gegenseitig eingelegte Fallen. Erfor- «
verlieh: etwa 2,90 m Stoff, 130 cm breit. BeperiSchnitte _
für 88 und 96 cm Oberweite zu je 90 Pfg. erhältlich.

/

"Jliit zwei Knöpfen fchließt man bas kurze Iåckcheii B RAE,
es dient zur Ergänzung bes Kleibes K39203. 9te
Ärmel sind halblang und geteilt iind lassen die Kleid·
ärmel sichtbar werden. ErfJ etwa 1,50 m Stoff, 100cm

ü breit. Beim-Sehn. für 96 u. 104 cm Obw. zu je 63 Pfg.

breit, 25 cm Qßeftenftoff, 70 cm
fiir 10-1 und 112 em Oberweite

monieren mit dem oberen Rand

. 92J« 929292

9as elegante Kleib K 39206 aus schwarzen: Tuch oder
Lindener Samt hat eine aufgeknöpfte Weste aus weißem
Seide-mirs, deren Breite oben durch Säumchen eingehalten
ist. Schmale Persianerrollen umgeben den Halsausschnitt
unb Ellenbogen. Erfordq etwa 4,75 m Kleidstoff, 90 cm

9as Rachmittagskleid l  89208, dessen Oberteil aus
Wollfpiize besteht, kann aus feinem Wollftoff oder Seide
gearbeitet werden. Die Teilungolinien bes Stockes har-

- 2,50 m Stoff, 90 cm breit, 80 cm Spitzenstoff, 90 cm br.
ißeverzöcbnitte für 96 u. 104 cm Oberw. zu je 90 Pfg.
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breit. 58eher=6chnitte
zu je 90 Pfg. erhältlich.

bes �Iliieberteiles. Erf-

Die Jacke B 39347 in anliegender Form, ist aus Pelz oder
Pelzimitation mit schräg eingesetzten Taschen gearbeitet. Die
aparteii Arme! erweitern sich unterhalb bes Gllenbogens.
Der Kragen ist leicht hochgeftellt und setzt sich in� breiten ««
Revers fort. Ersorderlicln etwa 1,50 m Pelzftofß 150 cm br.
BeyersSchnitte für 96 u. 104 cm Oberweite zu je 63 Pfg.

Apart ist die Schiiitiform bes �Jadenlletbes S 39353 aus
fcljwarggrunbigem, melierten Wollstosf mit reichem Pelzbesatz.
Die Vorbei-teile der Jacke sind durch Seitenteile anschlieszend
gestaltet, der Iackenriicken hat geschweifte Teilungsnähta
Am Artnel angeschiiittene Qoaulettetetle. Ers.: etwa 3 m Stoff,
130 um br. Besser-Sehn. für 88 v· 96 am Obw- zu i« 90l3fs-

9as flotte Itickchen aus Pelz oder Pelzstosf, 339351, hat
kurze Glockenäriiiel und geschivciftr Vorder-minder. Erforder-
lieh: etwa 1,10 m Pelzstofs, 150 cm breit. Zehn-Schutt«
für 88 unb 96 cm Oberweite zu je 63 Pfg. erhältlich.

Aus festem, warmen Wollstoff stellt man den Blusenrock
R 39352 her. Er hat tief eingelegte Falten und durch ·
große Knöpfe betonten seitlicheii Schluß. Erfn 1,85 m Stoff, A
100 cm br. Beim-Sehn. für 100u.110 cm Hiiftm zu je 68Pfg.

Die kleidfame Jacke B 39346 aus Persianer oder Breite"
schwanzplüsch hat einen hochgesteliten Kragen und hohe, leicht »
abstehende Manschetteny sie wird in der Taiile durch einen� ».
breiten Wildledergiirtel zufammengehaltem Erforderlichr
etwa 1,60m Pelzstoff, 150 cm breit. ßehers6clynitte für
92 unb 100 cm Oberweite zu je 63 Pfg. erhältlichrdss

«-
«

«----,-,--�o, ;7/:._�//�{;/&#39;///
///

//// 
Ja« 

////

XX-
92



Neuer Kartoffelroder
T�? Zeit der Kartoffelernte ist eine schlimm e A r-

b e i « s s p i tz e , die im Herb t nur übertroffen wird von der
Zuikerrübenkampagne Die npannung desArbeitsbedarfs
erklärt sich einmal aus dem Zu ammentreffen der Kartoffel-
ernte mit der Herbstbestellung und zum anderen aus der
Begrenzung der Arbeitszeit durch un iinstige Witterung.
Tritt dann noch Mangel an Arbeitskrä ten hinzu, dann ist
die Kartoffelernte kaum rechtzeitig zu bewältigen. Es sind
daher schon immer die Bestrebungen der· andmaschinens
industrie darauf gerichtet gewesen, z e itssp a r e n d e· K« a r s
toffelerntemaschinen zu schaffen, Wie« zstarkdieses
Bestreben schon an Umfang gewonnen hat, ,z«sigte»die» vor«
jährige H a u p t p r u f u n g der Kartofselerntemasctjinen, zu
der 25 verschiedene Maschinen angemeldet Und 21 erschienen
waren.� Dabei hat diese Prüfung nichtmal alle vorhande-neu Bauarten erfaßt.  «· « · ·.

Das gilt z. B. von einem neuen Kartoffelrodes
pflug mit Stahlspirale, der einen ganz neuartigen
Baugedanken verwirklicht. Dr. E. Kayfer beschreibt den
neuen Rodepflug wie folgt: »Er besteht aus einem» Pflug
ublicher Karrenform An dem hinteren Ende bes� Pflug-
baumesbefindet sich ein schmales Zinkenrad, das über einen
Antrieb nach rechts herausragend eine starke Drahtschnecke in
Umdrehung versetzt. Unter der Schnecke ist« das Schar zur
Aufnahme des Dammes angeordnet mit-breiter Bodenplattik
vie von einem Stiitzocech gehalten wird. »Die Wirkung des:
Maschine ist so, daß das Aufnahmescharszin bestimmt einge-
stellter Tiefe den Damm unterfährt. Dieser gelangt mit
den Kartoffeln an die D ra h t s ch n e ei« e. Hier wird die
Erde zerteilt unb nach hinten abgelegt, wobei die. Kartoffeln
nach oben zu liegen kommen. Das Gerätist in der Praxis
untersucht worden und soll auch von prominenten Vertretern
der Landwirtschaft als die Zukunftsmaschine fiir
die Kartoffelernte in bäuerlichen Betrie-
ben bezeichnet worden fein."

Ob dieses begeisterte Urteil aus die Dauer ausrechtzuhals
ten ist, wird die Erfahrung noch lehren müssen« Schon
manche Maschine, die auf den ersten Blick den Beschauer
begeisterte, hat bei der praktischen Arbeit; Mängel gezeigt,
die bewirkten, daß die Begeisterung sich bald legte. Immer-
hin muß man anerkennen, daß der neues Kartosfelroder
manche Vorteile aufweist. Er beansprucht wenig
Zu g kraft, das zwei leichte Pferde den Rodepflug ohne
Anstrengung ziehen. Die Kartofselknollen werben wenig
beschädigt, da sie nicht wie bei den meisten Kartoffel-
erntemaschinen durch federnde Stahlstäbe aus dem Erdboden
herausgeschleudert werden, sondern die Spirale sie langsam
aus dem Boden herausdreht. Bei manchen Kartofselerntern
beklagte Mangel, daß die herausgeschleuderte Erde zuviel
Knollen wieder zudeckh fcheinen bei dem neuen Kartoffel-
roder nicht erheblich zu sein, zumal die herausgetretenen Rare
toffeln auf der Breite des Dames zusammenliegen und zuge-
deckte Knollen leicht gefunden werden können.

Auswahl der Samentriiger
Es hat viel für sich, den Samen für Die nächstjährige

Llussaat selbst zu ziehen. Das ist billiger und bietet einem
·e Gewähr, daß man frischen unb keimkräftigen Samen

Zbesitzh Es wird hierbei nun noch vielfach der Fehler be-
ugen, daß z. B. die größten Früchte, die man gezogen, a· gut, zur Samengewinnung herausgesucht werden. Das ist

deshalb ·3falch, weil die Vererbung nicht eine Eigenschaft
der Frucht ondern der ganzen Pflanze ist und weil oft die
· - en Früchte an den faulsten Pflanzen hängen. Man muß
also die Pflanzen mit dem höchsten und besten Ertrag aus-
wählen zur Samengewinnung Pflanzen, die von anderen
Pflanzen befruchtet werden  Fremdbestäuber!, müssen bei
"Der Blüte vor fremder Befruchtung bewahrt werden, indem
man die Blüte mit einem Gazebeutel umhiillt, bis man den
Wollen aus der Blüte einer geeigneten Pflanze künstlich
 einer Feder darauf gebracht hat.

Futrerwürze
» Die Bedeutungder Würz toffe für Die Verbesserung Der
kktterwirkun wird meist ü er chäßt. Daher genießen�i ilihs uizd Dgastpulver noch eine ertfchätziing die sie gar
�glüht ver ienen. Me· tens be te en sie us w l; cl düber bitter chmeckendeg  Stoffen tZie Anisk Fenclsklf
Wacholder skrkn undSäuancfljlelxil EhemikageiiS wie doppeltkohsurem a von, we um n u · l t� .

Nasruutz subärcifngilzlättekm phSäspflzonicsaiirrehiskkelsieafgchWÆ, um.� e ua erariger o e t b" e -
bsem faden Futter, das etwa aus Stroh, Sfärklengieljhlixgles
Der besteht, ist ein günstiger Einfluß auf die Stei erung des
Milchertrages und auf die Absonderung von Mit fett beach-
III-IF?z«PRINT-k-Z«dxåsisäcikisümåikksicikiifstspifi« 

] .
meisten Futtermittel ähnl the Stoffe in
._ råßer {�ieg gäelngtthalten, stufäau lzeilüitljtnen Zulukgeis« orm von en e, nis, aroma r - Kräutern, Wur eln und �Beeren tetilne Weirkxfzitgjeaieiys» . Daher faßt Kellner sein Urteil, dem man nur
Tdeipflichten kann, wie fol t zusammen: »Wo man e also mitnormalem utter und gefunden Tieren zu tun haijmd nichtFssstlgieeßli ausgelaugtes, fabes oder verdorbenes Materiali rzehr bringt, Da bedarf es einer Beigabe von Würz-

niiicxjotä i; �erlernten somit die Ausgaben fiix

Die Fütterung der Legehenneu
DiisParote im September muß heißen: Nu? wicht Die

Fütterung umstelleni Bei den alten Hennen werden wir
noch einige Tiere haben, die gleichmäßig weiter legen oder
mit dem Legen beginnen wollen. Diese Tiere reagieren auf
die Futterumstellungl meist mit einer Legepause oder sogar
mit einer Mauser. ußer dem Trockenfutter, das die Huhner
in Vorratsgefäßen oder Automaten dauernd zur Versagung
haben, bekommen sie noch morgens und abends reichliches
Körnerfutter. Die Mischunäsbesteht am besten aus Gerste
und Hafer, bzw. Mais und eizen, je nachdem, welche Ge-
treidearten ain günstigsten einzukaufen sind. Die Kartoffeln
sind je t auch wieder reichlich billig, so daß es ratsam ist, gro-
jßere engen für die Zufütterun heranzuziehen. Jn den Be-
trieben, die Kartoffeln eigener rnte zur Verfügung haben,
wäre für die Hühner eine andere Fütterung zu empfehlen.
Jufiallgemeinen rechnet man, daß ein Huhn am Tage _4O
Gramm gebämpfte Kartoffeln fr Diese Menge.,·wird
kleingestampft und täglich noch Getreideschrote und gutes
Eiweißfutter hinzuzugeben. Auf 1 Huhn gibt man 15 Gramm
Hafer- oder Gerstenschrot, 10 Gramm Weizenkleie, E} Gramm
FischmehL 2 Gramm Fleischmehh 5 Gramm Sojabohnens
schrot und 2 Gramm Schlemmkreide. Statt der Eiweißs
gaben wie z. B. Fleischmehh Fischmehl und Sojabohnenschrot
kann man auch die fertigen ini Handel erhältlichen Eiweißs
konzentrate z. B. ,,Elubkraft« als Zusatzfutter zu den Ge-
treideschroten und zu den Kartoffeln nehmen. Daneben
müssen die Tiere natürlich noch am Abend eine reichliche Kör-
nermenge von ungefähr 50 Gramm je Huhn erhalten.

Die Milchkammer
Seit dem 31. Juli 1930 haben wir ein Milchgesetz

in Deutschland. Es bringt neue, hygienifche Gesichtspunkte
in die Baupolizei für Stätte. Die Anforderungen
an die Einrichtungen und Ausstattung der Milchviehstijlle
werden gesteigert, nerfchärft. Jn erster Linie gilt das für
Neu- und umbauten. Aber auch für vorhandene Ställe
kann»die Anpassung an die neuen Verhältnisse verlangt wer-
den. »Der Kuhhalter wird die Belichtungss und Lüf-
t u n g s v e r h ä l t n i f s e des Milchviehftalls prüfen, «« der
Jnstandhaltung des F u ß b o d e n s , der G ä n g e , der
Jaucherinnen und Krippen nähertreten müssen, so-
fern er die gewonnene Milch in den Verkehr bringen, also
verkaufen will.

Für die Aufbewahrung der Milch im Betriebe
sind Milchkammern vorgeschrieben. Sie sollen lustig und hellein und möglichst nach Norden liegen. Verbindungen mit
dem Stall oder Aborten durch Türen, Eulen ober Fenster
sind verboten. Vor den Fenstern sollen auch keine Abort-
gruben oder Dungstätten angelegt sein. Die bis zu einein-
halb Meter Höhe abwaschbaren Wände und die was-
sserdurchlässigen Fußböden müssen leicht sauber zu halten
sein. Daher sind zur Vermeidung von Schimmelpilzbildun-
gen alle Ecken möglichst auszurundew Ausreichende Ent-
lüftung ist Bedingung. Bereitungvon Warmwasser und
Reinigen von Kannen in Milchkammern ist unstatthaft.
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Jn Betrieben mit geringer Kuhhaltung
wird die Milchkammer im Wohnhaus untergebracht fein. Jn
g r ö ß e r e n B e t r i e b e n kann die Milchkanimer. etwa
durch die Futterkammer von den Viehständen getrennt, auch
im Stallgebäude untergebracht werden. Damit der Stallmist
nichkieindringen kann, wird in der der Tür gegenüberlie-
genden geschlossenen Wand ein Einschiittbecken vorgesehen,
das über einem erhöhten Podest in der Futterkammer ange-
bracht und durch eine Rohrleitung mit Der eigentlichen Milch-
kammer verbunden ist. Die in den Einschüttbehälter ·-ge-
gossene Milch fließt in der Kammer auf den darunter stehen-
den Kühler, wird dabei gelüftet und gekühlt und weiter in
die Kanne geleitet. Muß die Milch längere Zeit aufbewahrt
werden, dann ist neben der Milcl!kammer ein K ü h l r a u m
mit Tiefkühlung und Korkisolierung einzurichten. Die Ab-
waschbarkeit der Wände erreicht man durch einen glatt e n
Z e m e n t n e r p u t3. Reichhaltige Anregungen für den Bau
von Milchkammern hat das Reichskuratorium für Technik in
Der Landwirtschaft in einer besonderen Schrift gegeben und
auch der Reichsmilchausschuß hat neuerdings eine Anleitung
für Neu- und Umbau von Milchviehställen in Anlehnung
an die Bestimmungen des Reichsmilchgesetzes veröffentlicht·

i Torfuiull als Winterschutz
Wenn die Natur sich zum Winterschlaf rüstet, fallen U·

Blätter von den Bäumen. Sie bilden so einen natürlichen
Schutz für den Baum, dessen Wurzeln unter der Laubdecks
weniger von dem Frost berührt werden. Natürlickfbildet
sich aus dem Laub Humus, der den Boden physikaliscy ver-
bessert. Wir Gartenfreunde müssen nun leider der Natur
ins Handwerk pfuschen. Wir dürfen das Laub unserer
Obstbäume und -sträucher nicht liegen lassen, um ni t Krank-
ei en und Schädlinge in das nächste Jahr zu ver chleppeii.
ir werden das Laub zusammenharken und auf den Kom-

posthaufen bringen, der mit Branntkalk   rüher Aetzkalk ge-
nannt! vermischt wird und Keime und chädlinge abtötet.
Mt dem  Entfernen des Landes, das -� wie wir wissen -
Humus bilden soll, entfällt dieser natürliche Vorgang. Wir
mussen daher den Humus ersehen, und dazu verwenden wir
am beste; Moostorfmull, der erfahrungsgemäß bodenvers
bessern  irkt. Tvrfmull als Winterschutz kann man z. B.
zum Bedecken der Erdbeerbeete verwenden. Ebenso können
wir die·Wurzeln der Beerensträucher vor Frost"schützen,
wenn wir den Boden mit Torfmull bedecken. Zerkleinerter
Tdtfmuli auf Rasen schützt gegen Auswiuterung usw.

Ein neues Drillschar
Jn dem alten Bauernwork ,,Wi�e»die Saat, so die

Ernte« �rammt zum Ausdruck, daß sorgfaltige Bestellung-J-
arbeit die Grundlage des Erfolges im Ackerbau ist. �Dieben
all Den verschiedenen Anforderungen an »die Bodenauswahl
und -bearbeituiig, an Fruchtfolge und «Dungung, haben die
verschiedenen Getreidesorteii auch verschiedene Anspruche an·
die Lagerung des Saat·korns. Vom Roggen sagt
ein altes Wort, er wolle-den Himmel sehen, d. h. R o g g«e n
muß möglichst flach in die·Erde gebracht� werden. Bei
der alten Form der breitwurfigen Saat bleibt D_i_e Saattiefein großem Umfang! vom S iel des Zufalls abhängig. Beider Saat mit der rillmas ine hat man es dagegen in Der
Hand, durch Beschwerun oder Erleichterung Der Drillscljare
eine bestimmte Sa a� tiefe innezuhalteiizDas ist einer
der Gründe, welche den Gebrauch der Samaschine emp-

fehlenswert machen. Durch eine von dem bekannten Land-
wirt E. Schlote-Charlottenho·f beschriebene Zusatzeiw
richtung zum Drillschar ist es moglich,»»die in tiefer Saat-
rille liegenden Samenkörner nur ganz d u n n zu b e d e ck e n
und dadurch gute Keimung unb frohes Gedeihen der Saa-
ten sicherzustellen. Die genannte Einrichtung kann a__n
jeder Drillmaschine angebracht werden. Sie eignet sich fur
alle Bodenarten. Jhre Arbeitsweise bestehtzunachst darin,
daß sie vermöge abgesetzter Streichbleche im Boden eine zwei-
stufige Rille zieht. Vor den Scharen ist ein Drillscljlitten
angebracht, der das Verstopfen der Schare verhindern» soll.
Für ·�-Saaten, die an der Oberflache liegen mussen, «�wird
ein breitaufliegender Drillschlitten verwendet; Durch An�
satzbleche, die bis zum Rillengrund reichen, wird Das Saat«
korn sicher auf den ebenen Grund» geleitet. Hinter dem
Drillschar folgt eine Rillenschlichte Sie lauft auf
den geebneten Rändern der Saatrillen und deckt das Saat-s
korn in den Reihen mit einer krumeligen dunnen  Erbe
fchicht zu. Jnsolgedessen kann von einem Einebnen der
Drillsaat durch die· Egge Abstand genommen und eine ge-
wisse Arbeitsersparnis erzielt werden.

Falläpfel und Fallbirnen
Unreifes Fallobst ist oft recht schwierig zu verwerten?

Unreife Falläpfel geben zwar ein gutes Gelee, aber wenn
vor der Obstreife ein starker Wind durchs Land ging, dann
kann in manchen Jahren n-icht alles Obst dieserVerarbeitung
zugeführt werden. Ein anderes gutes Produkt laßt irrt!
kaunraus dem unreifen Obst bereiten, denn es enthält fur
einen �Rein zu wenig Zuckerstoffe und für einen« Süßmostnicht genug an Geschmacksftoffen Hat man in einem Garten
jedoch zur gleichen Zeit rei e oder unreife Fallbirnen, so kann
man Apfel- und Birnensaft mischen, um ihn unvergoren
haltbar zu machen. Birnen der Tafelsorten haben, allein
zu Süßmost verarbeitet, wohl ein gutes Aroma, aber zu
wenig Säure. Daher ergänzen sich Falläpfel- und Birnen-
s-aft gut, und man erhält ohne jeden weiteren Zusatz durch
die Mischung ein wohlschmeckendes Getränk. Wir brauchen
Zu seiner Herstellung eine Obstmühle und Presse, wie sie für
as Saftauspressen zur Weinbereitung benutzt werden. Derfrische Saft wird dann am einsachsten direkt in Flaschen ge-üllt, die mit Korken und Korkenhalter versehen werden und

bei 75 Grad 20 Minuten lang zu erhitzen sind. Aufeine
Klärung des Saftes muß man zumeist verzichten, denn die
meisten Birnensorten geben schwer zu klärende Säfte. Hat
man sich jedoch an den trüben Saft gewöhnt, Darm wird
man diesen ebenso gern wie einen klaren trinken. Wir trin-
ken eine «8itron-e naturell« trübe, also warum nicht einen
deutschen Süßmost ebenso?

Gartenbauinspektor Seh.

Lesefriichte
Die Wirkung des Humus im Boden kann eine

mehrfache sein. Seine Hauptwirkung beruht in der Erzeu-
gung von Kohlensäure. Sie dient den wachsenden Pflanzen
direkt als Kohlenstoffquelle zur Erzeugung ihrer organischen
Substanz. Ein großer Teil wird im Bodenwasser elöst, unddiese» Kohleiäsäureldsun trä t wesentlich ur Lö ung sonstunldslicher flanzennä rsto e, vornehmlicå von Kalt und
Phdsphorsäurh bei. Professor r. M. P o p p.I

_ »Noch fünfjähriger Großmarktbeobachtung in Süd- unb
Sudwestdeutschland, die hier bisher getatigt wurde, sollte
man Junbedingt versuchen, den deutschen Gemüsezüchter zueiner Marktfertigmachung seiner sämtlichen G e m ü f e e i· -
zeugnis se zu veranlassen, wie der Markt sie-verlangt.
Es ist leider bedauerlich, daß man in Kreisen der Gemiise-
zuchter die Marktfertigmachung der Gemiise- wie auch der
Obsterzeugnisfe als etwas Nebensächliches betrachtet. Man
müßte heute in Deuts land schon so viel Einsicht in den
Kreisen der Gemüsezü ter von sich aus gewonnen haben.
daß es eine Selbstver tändlichkeit wäre, die Aufmachuiig soZu tätigen und fol e Sorten anzubauen, wie sie
er Großhandel verlangt, bzw. wie sie der Konsum wünscht.

Man könnte auch den Sortenwirrwarr selbst unter Berück-
sichtigung der Bodeneigenart in den einzelnen Gemüfebau-
distrikten auf ein derartiges Minimum beschränken, daß nur
fol e Sorten angebaut werden, wie sie heute der Konsum
ver angt. Auch sollteman durch dieGenossenschaften
diPSortierung wie aukh die Verpackung unbedingt so
vornehmen, da der Großhandel ohne Bedenken die deut-
schen Erzeugnis e aufnehmen kann. Jedenfalls würde, wenn
die Sortenvereinyeitlictsung die Sortierung wie auch Die Ver«
farkung eine oblkgatorefche wäre, der Absatz ein viel leichteren:
ein wie bisher. 

natura�!. Croßsllmstadt i. o.
M



« rung Ostpreu

Sngeiitertiiclstissiiiig � sittliche samt
�önigsberg i. Pr., 28. September.

Reichskanzler von Papeii hat auf feiner Diirchreife von
Ostpreuklen nach Berlin dem Hauptschriftleiter der ,,Königs-
bergen« llgemeinen Zeitung« eine Unterredung..gewährt, in.
�her ei auf eine Reihe aktueller politischer Probleme einging.
AUf die Frage, weiche Stellung die Reichsregierung zu der
Sonntagsrede des französischen Ministerpräsidenteii herriot
einnehme, erklärte der Kanzler, »

sich noch nicht näher äußern zu können, da ihm der
amtliche Wortlaut noch nicht oorliege.

Sei die Rede wirklich so gehalten worden, wie sie in der
Presse wiedergegeben worden sei, so sei sie ihm allerdings

�völlig unverständlich. Wenn der französische Ministerpräsi--
«.dent den Erlaß des Herrn Reichspräsidenten über die Ju-
gendertüchtigung kritisiere � bekanntlich hat herriot die
unerhorte Frage geftellt, wie man Kindern die Kunst, zu

töten beibringen könne ��.
soköniie er jetzt nur erklären, daß die körperliche und
geistige Wehrhasthaltung der Jugend die ernsteste sitt-iche Pflicht zum Schutze des Vaterlandes sei, und hilf;
fie nur das Postulat der Sicherheit erfülle. mit dem

Frankreich dauernd operiere.
Die Unterredung ging sodann auf innerpolitisches Gebiet

Tiber. Der Reichskanzler betonte mit Ernst und Nachdriicb
«wie sehr ihm die Wiederherstellung gefestigter verfassungs-
mäßiger Zustände am Herzen liege.

Auf die Frage, wie dieses Ziel zu erreichen sei, meinte
der Kanzler. er glaube, daß der Wunsch, zu neuen verfas-
sungsrechtlichen Zuständen zu gelangen, innerhalb des Vol�
tes so stark werden würde, daß der Impuls aus dem Volke
sheraus kommen und der Regierung die Legitimationgeben

» werde, diese Zustände neu zu gestalten.
« Auf eine weitere Frage über die Stellung der Regie-

« rung zu den Reuwahlen und über die Möglichkeit einer
» Erfassung der parteiungebundenen Anhänger der ktieaieriiiig
erklärte der Kanzler, es sei bekannt, daß die Regierting es
sablehnesselbst Partei zu ergreifen, da dies ihrer Grund-
Auffassung widersprechen würde.

Er glaube aber mit Bestimmtheit, das; Mittel nnd Wege
gefunden würden, um diejenigen, die Sinn und Ziel dieser
Regierung besahen, für die Wahlen zu sammeln.

Jm Zusammenhang mit den Problemen der Außeni
·politik befaßte er sich auch mit d-en Angriffen der national-
soziaiistischen Partei gegen die Regierung. Ei« verstehe
nicht, wie eine Partei. die die nationale Besreiuna Deutsch-
lands betreibe, der jetzigen Regierung die Aktivlegitiniation
Igel ihrem Kampfe um die nationalen Interessen absprechenonne. ««

»Meine Reise nach Ostpreiißen«, so fuhr der Kanzler fort,
�foll ein Beweis für das Interesse sein, das die Reichs-regie-

ßen und besonders seinen schwergescljädigten
Iiotslandsgebieten entgegenbringt.

Jch habe in den letzten Tagen eine Reihe ostpreiißischer
Kreise bereist, und es war mir sehr wertvoll, an Ort und
Stelle Eindrücke zu sammeln und die Notlage der-Provinz
"kennenzulernen. Jch hoffe, daß schon das nunmehr ver-
iisfentliebte Agrarprogramm der Regierung der ostpreußis

« schen Landwirtschaft beweist, daß wir entschlossen sind, der
Landwirtschaft nach Kräften zu helfen.

Bei meinen Beratungen in Ostpreußen stand u. a. im
Vordergrund die Frage einer weiteren Entlastung der
Landwirtschaft von den Kommunallastem die bekanntlich
durch Reichszuschiisse um 50 Prozent gesenkt find.

Jch habe eine ernsthafte Nachprüfung der landwirt-
schaftlichen Wiinsche zugesagt« Gegenüber den in der Pro-
vinz verbreiteten Geriickiten, daß die Osthilfe abgebaut wer-
den sollte, erklärte der Kanzler, daß davon keine- Rede sein
könne&#39; Die Reichsregierung werde im Gegenteil bemüht»
sein, den Gan-g der Osthilse zu beschleunigen.

Seit April vermißt
Ausrüstung in der hohen Tatra gesunden.

· Berlin, 28.�-September.
Die Berliner Deutsche Kulturfilm-Produktion dreht zur-

zeit im Austrage des Tatraverbandes und des K»arpathen-
-oereins einen Film »Die hohe Tatra »und die Zips«. Die
Expedition dieser Filmgesellschaft erstieg vom Poppersee-
schutzhaus aus die Osterva, um Bergbesteigungs- und Klet-
teraufnahmen zu machen.

Bei den durch Jngenieur Fritz Bödl  Berlin! und einen
zweiten Jngenieur unternommenen äletterpartien fanden
diese unterhalb des Elisenturms in einer Schatte einen be-
reits zerrissenen Rucksaclh rostiges äochgeschira einen Damen�
schuh, Wäschestiicke usw. »Der Fundort läßt darauf schließen,
daß es sich um die Ausrüstung verunglückter Touristen
handelt.

Die beiden Ingenieure sowie die Gendarmerie und die
.Rettungsgemeinschaft der hohen Tatra haben die Nachfor-
schungen bereits ausgenommen. Vermutlich handelt es sich
bei den«gefundenen Gegenständen um die· Ausrüstung eines
Prageic Geschwisterpaares, das im April in·der"�dortigen
Gegend eine Gebirgswanderung antrat und seitdem vermißt
wird.

rblihen.

Hilfe fiir llnwetterfeltiiheu.
Berlin. Der Hauptausfchuß des Pseußtschen Landtages

beschäftigte sich am Montag mit Anträgen über Unwetter-
s Es wurde ein Antrag angenommen, der has Staats-

ministerium ersucht, nach Prüfung der entstandenen Unwetter-
schäden im Gebiete der unteren Dabei. der Siepeniß und der
Karthanq in den schlesischen Kreisen Nimplickh Retchenbaeih
Schweidnig Waldenbutm Falkenberg  Oberlehlesien!, Brei·
lau, London, Liegniß, Goldberg, Wohiau, dannen, Süden,
Leobschütz, Glas» Bolkendain und Giiinberg, in den ost-
preußischen Kreisen Gumbiniien und Snfteiburg, ferner im
Kreise Dannenberg  Eibe!, in den Gemeinden Monats, Ha·
vixbeclr und Beetlage, weiter in den Gemeinden Groß-Phle-
mit, Trebniß  Elster! und Großen, schließlich in her Gemeinde
Mühlheim  Mosei!, in Gemeinschaft mit den in Frage
kommenden Kreisen, Provinzen und dem Rein! eine staatliche
Noistandsaktion durchzuführen und die erforderlichen Mitte!
bereitzustellen Die Verteilung der Beträge foll durch die be-
trosfenen Gemeinden unter Beteiligung von Ausschüssen der
Geschädigteu erfolgen. Die fälligen Steuern sollen im Be«
dürftigkeiisfaile gestundet bzw. nledergeschlagen werden, wobei
auf Neich, Gemeinden, Kreise und Provinzen im gleichen
Sinne eingewirkt werden soll. Ferner soll durch Gewährung
von Krediten geholfen werden. Zur Berhütung künftiger
Ueberschwemmungen sollen voibeugende Maßnahmen ergriffen
werden. Ferner ist nach dem Beschluß dahin zu wirken, daß
bei Vergebung der Arbeiten oder bei Regiearbeiten der ver-
einbarte Tarifiobn zu zahlen ist.

Regierung zu Versaiiimluiigsstiiriiiigeii
nnd wilden Streits.

Aus Berlin vermutet, daß die Regierung mit Aufmerk-
samkeit die Beisammiungeftüiungen welche sie für planmäßig
vorbereitet ansieht, verfolgt. Der offensichtliche Wunsch, durch
Störungen im Wahlkair ps eine Verschiebung der Wahlen zu
erreichen, werde nicht erfüllt werden, dagegen würden bei
Mehrung der Versammlungsstörungen schärfste Maßnahmen
ergriffen werden. � Die wilden Sirt-the, bei denen sich eine
Einheitsfrontvon NSDAP , SPD und KPD beiansbilhe, seien
Mittel, um die Wiedereinstellung von Arbeitern zu verhindern
und damit die Wirtschafispoltiiir der Regierung zu durch-
kreuzen Die Reiehsregterung ist entschlossen, sofort durchzu-
greifen, wenn eine solche Gefährdung eintreten sollte.

Retordknrse siir Reichsmark nnd Dolliir in
Stockholm.

Stockholm. Bei den schwedischen Balutanotierungen
erreichten der Dollar und die Reichsmark den höchsten je-
mals bisher notierien Kurs. Der Doilar stieg aus 564 Kcz
l00 VIII. stiegen um 50 Oere auf 13550 Kr. Sämtiiche
übrigen Vaiuten waren unverändert. Auf der Bondsböcse
waren k·eine großen Veränderungen und keine einheitliche
Tendenz festzustellen.

Streit bei der Ostdeiitscheii Textilindustrie.
Sabotage gegen die Verordnung zur Erhaltung der

Arbeitsgelegenheit.
Lande-hat. Die Oftdeuische Textilindustrie AG. wollte

für ihre Landeshuter Leinenweberei non der Möglichkeit
einer Lohnsenkung für die 31. bis 40. Arbeitsstunde gemäß
Verordnung Gebrauchmachen Diese Absicht hat sie demSchitchter
angezeigt und tm Betriebe durch Aushang bekanntgemacizt
Darauf verweigerte die Beiegsihast die Arbeitsausnahme und
oerharrte in dieser Weigerung auch nach der ihr zur Wieder-
aufnahme der Aibeit gestellten Frist, so daß sich die Gesellschaft
veranlaßt sah, die angedrohte fciftlose Entlassung sämtlicher
Arbeiter durchzuführen. r

Soleales.
Biamslau, den 29. September 1932

= Straßensperrung Die Ehaiissee Weinfuhr-Name-
iau km 46�6+28�47�6 zwischen Bernstadt und Neudoifb B.
wird in her Zeit vom 29.9. 32 bis 15.10.32 für den Ge-
samtverkehr gesperrt, da auf dieser Strecke eine Neufchlittung
mit Einstreudecke ausaefüdit wird. Die Umleitung des Ber-
kehrs erfolgt aus her Cdaussee von Bernstadt�Pangau��Eis-
darf nach Stamslau. Mehrlänge 5 km.

= Reichswehn Für 1. Oktober ist Major Cabanis
vom Stabe der 2.Kav.-Division zum Mafor beim Stabe
des 8. Preuß.! Reiter-Rats. in Brieg ernannt worhen. �
Als zweiter Adjutant tritt zur 2 Kam-Division Rittnieister
von Hiydebrand und der Lasa, bisher beim 8.  Preuß.!
Reiter-Rat.

= Obftmarlit. Jn der Zeit vom 25. bis 29. Oktober
d. J. veranstaltet die Landwirtschaftskammer Niederschlesiem
Vereint! l0- Msttklissplsb 5, im Binzenshaus in Beginn,
einen Obftmarit, zu dessen Beschicltung die Obstzüchter der
Provinz eingeladen werden. Räheres über die Bedingungen
der Zulossung ist in den »Marktgrundlätzen« unh ,Anmeide-
void-neben« enthalten, die von der Landivirtschaftskammer
Niedersihlesten Bresiau 5, Qllattbiasplag, anzufordern sind.

= Alter Turiiverein 1868.  Vierteljahres-Mit-
glieheroerfammlnng.! Am kommenden Sonnabend, den
l. Oktober, abends 8 Uhr hält der ATB.68 seine fällige
BierieljahressMitgiiederversammlung im Bereinslokai Gute!
Grimm! ab. Neben der Erledigung laufender Angelegenheiten,

�Haarglanz� festigt die Frisur! Er macht das Haar
straff und elastisch. infolgedessen löst: es sich» noch einmal so
leicht: frisieren, und die Frisur hält länger. �Haarglanz�
erhalten Sie mit jedem weißen Beute! Schwarzkopf-Sdiaum-pon� dem milden Haarp�egemittel und auch mit dem
hochwertigen, kosmetisch wirksamsten Schwarzkopf-Extra.Für Blondinen �Eietra-Blonw�dle aufhellende Spezial-Sorte!

her Beschlußfassung über die Bereinsoeranstaitungen während
des Wtnterhalvfahies und eines interessanten Vortrages, die
sämtlich nur einen kürzeren Zeitraum einnehmen, findet an·
schließend als bescheidener  Eifrig manch größerer

unh inaktioen Mitglieder statt.
= Zehn Jahre Schlesischer Ski-Bnnd. Haupttagnng

in Breslau. Am l. und 2 Oktober findet in Breslau hie
fsaupitagung des Schlifistden Sirt-Bandes, in demsämtiiche
Ski Vereine von Schlesien ziifammengeschiossen sind, statt.
Die Organisation und technische Durchführung ist de: SU-

kBeieinigung der Bresiouer Hochschulen übertragen worden.
HDa der Schlisiiche Ski Bund in hiefem Jahre auf sein zehn-
Ijähriges Bistehen zurückblicken kann, wird die Generalver-
sammlung in besonders würdiger Weite aufgezogen werden.
Als Tagungsoit ist das schöne direkt an her Ober gelegene
Studinienhaus der Tmhiiisishen Hochschule bestimmt worden.
Das Programm ist bereits in allen Einzelheiten festgelegt.
Am Sonnabend, den 1. Oktober beginnen nachmittags die
Boistandsfißungcn und Besprechungen der Ausschiissr. Am
Abend steigt pünktlich um 20 Uhr in sämtlichen Räumen
des Konzerihauses ,,Wappenhvf«, BiesiausMorgenau das
zehnte Jubiiäumsfest des Schlesifciien Sltibundea Für den
Abend, der ein Erlebnis für alle Teiinehmer zu werden ver«
spricht, wuideein großartigen Uiiterhaitungevtogramm erstklofflit
Kräfte des internationalen Bakieicås oeipfllditet, u. a hie fünf
Uschakoffs, das berühmte russslche Gesange· und Balaialka-
Quinteii und Wicht statt-Wicht, ein hervorraaendes Tanz·
Trto von dir Berliner Scola. Aifons Laessig und seine
16 Solisten und Bomba mit feinen Jazz-Symphoniltern werden
pausenloe zum Tanz ausspielen. Dei Festbeiirog beträgt nur
50 Pfennige.

= Die Lärmbeliiimpsung macht Fortschritte. Gegen-
wärtig verlacht man, die Geäusche ver Sircißenbahm die
mit etwa 80 Phon  Läimeinheiten! bewertet werden, zu be-
seitigen. Aerzie und Psychologen haben sistgisteilß daß her
Gldßflcidilätlll viel zur Nervosität beiträgt. Ganz wird er
sich nie vermeiden laffen. Was aber jeder tun kann, ist:
das Nkivenssystssm und das Herz, diese beiden wichtigen
Organe, durch Kiiffce bog zu schonen

_ �legnits. Die Fieiwiiiige Fiuerwehr
9 Oktober ote Feier des 80jährigen Bestehens.

Schmeling Weltiiieistersclsastskandidat«
Walter in der 8. Runde durch technischen t. o, besiegt.

Jieunorl, 27. September.
Schmeling hat die einzige Ehance, die» ihm blieb, um wieder

zu Meifterschaftsehren zu gelangen, wahrgenommen. Eindeutig hater dem amerikanischen Weltmeifterschaflskandidalen eine Niederlage
bereitet, ein Resultat erzielt, das, obwohl meistens oorausgefagt,dach nberle euer war, als man es geahnt halte. Wohl niemand
hatte es ge acht, daß der Deutsche« �mitten Wolke: o zerschlagen
wurde, daß dieser den Kampf nach der 8. Runde au geben mußte.

Wie beim Kampf Schmeling-�Sharket! fegte auch erst in her
letzten Stundader erhosfte Zustrom der Zuschauer ein, nachdemman schon befürchtet hatte, daß die Veranstaltung ein Fiasko wer-
den wurde. Smließlich waren es aber hoch mehr als 30 000, hie-
die Sperre passiert hatten, um dem Treffen beizuwvhnen Die
anzes Boxerelixe Amerikas hatte sich versammelt; Tannen,�harten und Dempfey wurden im Ring vorgestellt und

sturmisch besudelt, so daß das Publikum schon aus dem Häuschenwar, ehe der Kampf begann. Und es blieb dabei. · ««

begeht am

_ S_d!on _hie erste Runde brachte eine Senfation. matter, derwie ein Wilder auf feinen Gegner losftürzt, um Schmeling nichl
erst warm·werden zu lassen, liegt wenige Augenblicke nach demGang bereits auf dem Boden. « Erst bei �Seehs� vermag er sich
wieder zu erheben, kommt aber erstaunlich glatt durch die Runde.

Zwar ist er in der nächsten Runde nach etwas mitgenommen,
doch schon bald darauf geht er wieder zum Angriff über, als hätte
er ·den schweren Kinnhaken am Anfang überwunden. Schmelingbleibt ruhig, laßt den Amerikaner Punkte sammeln. Man merkt«
get: bald, »daß seine Taktik Entscheidend siegen! heißt.Seine Schlage kommen genauer, landen fast immer, und

so bekommt Scl!meling langsam Oberhand.
Die 6. Runde sieht·den Deutschen bereits im Vorteil. Walker mit
zerschlagener Oberlippe weicht seinem Gegner aus. Das Tempowird etwas langsamer.

Man erwartet ein mattes Ende, als plötzlich in der 8. Runde
Schmeling einen Hagel von Schlägen aus Walter niederprasfeln
läßt. die»den Amerikaner bis �5� zu Boden reißen. Eine neue
Schlsgierse erichulieci matter fo fehr, daß er sich erft bei �s�
wieher emporreißen kanns» Groggy nnd halbblinh laumelt er im23mg umher, bis er erneut unter Schmeling-s Fäusten zusammen«sinkt. Da tont der Gang. Niemand ahnt, daß es bereits das Ende
gewesen ist. Vergeblich bemuhen sich Walkers Sekundanten, ihren
Säugling wieder kampffertig zu machen. Er kann nicht mehr.S meling hat ihn durch technischen t. o. be &#39; gt.

Mitdiesem Erfolg ist dem Deutschen der We zur Weltmeistersschaft wieder frei, um die er im Sommer nächften Jahres gegen
S ey bvxen wird. Er und wir können diesem Treffen mit großer-
hosfnung entgegensehen: Er ist noch der alte!

PreulL-Südd. Klassen-Lotterie
Ziehung 1. Klasse 21. und 22. Oktober s Lose bei den Staats. Lorrerieeinnehmern

Sommeroeranstaitung ein geselllges Beisammensein aller aktiven.



vier Menschen vom Blitz getötet. Ein schweres Gewlts1er ging über der S"de� el i d d Umg b oo wenn,  U PnieDer.__ Mehrere Petksoilifemjiitlie aeiiff einem tglckzrtossljelackler �in    � e e
IieikerznxhgkfievgjchiftztkpggsiaYligjfsllåäeiki Itaiii�esiläatieix�biifniiiii:  Grimm�. Hotel"vier er one ; « �n r ·tt l d  « :..wurde getan-Tit. V entgehen woFTTFDcUsFaTFiUFHYZTU K o m m c n  i c b  e  Freitag. den 30. September n. Sonnabend. lieu I. Oktober. 8 Uns; iwurden in kiirzester Zeit A·ecker, Wiefen und ··ege über-  Saum» sen Z· Oktober Zum; 81�" z ;fdlutet Zahlreiche Teleghonleitun en wurden zerftort, so daß ·  I &#39; :-
er Telephonverkehr bis m die ·bendstunden unterbrochen  n n 5     Der   ,war. Die Himmeroder Straße in der Nahe von Wittlich i ab a unsere �o, ,bot zeitweise das Bild eines reißenden Gebirgsbachexn Die wem« S e V ers esse« h e I II;- g O z ·Obsternte ist zum Teil vernichtet.  « Zeitung für den Monat Oktober beißt�: v  :,
· ··Rie··s·e·n·l·pr·ckn·d ·i·n· esse· 2·l·lc"ibelf·cål·i·i;i·k·.· ·Ei·n··IIies·enbrand · dem Pvstboten an bestellen. Wir· über- . ?in er n« e a« ri m ein» eim aen a einen ge. weisen Sinnen unsere Zeitung ohne  d h H s .HEFT: äxfgöiägTröiiseåkäniewAlseexEZIAFEZTIFFEÄHLIE d Mehrheiten. Haben Sie keine Zeit,   t V u a·v0
° a"; U M. « "mm" U «« a�  Ein {man der begeistert nnd zu einemFournieren ein Raub der Flammen geworden. Etwa 150   ist; �

Arbeiter» iinid durch den Brand brotlos geworben. Die i« UUUCVSCVUCEU Ermmsp wird«
Ursache des Feuers ift noch nicht geklärt Bereits im l I 

.8

v}
. d «u  f « ":««d;es;is;:ivxkssxigerzssiskisszEwig.Dass;Es;:iG3iGi:is-:i:i8:3:i8E:i:9E:i:Jahre 1919 hatte ein Brand die ganze Fabrik in Asche  e O «« «�

gelegt. . ·
Schwere Zuchlhansslrasen fiir einen Banliiberfali. Das - - - J.

Z Vereinigung nur linnsiiinnnni inn linli um! lliiiniiiinnn sit. g
ISIHIDEFSEIYJHAUOIIO FOFIFEIIIEFFFF Vsvksgukz THAT»   gge ag en ip er zu a ren u aus un a ren � d z· Okt b 1932 20 8 Uhi -- Ehrverlush Petrikat zu acht Jahren Zuchthaus unsd zehn amtltdjer Vckkszt ä Mittwoch�. e: Oelsgregtadtsälen   ! lJahren Ehrverlush henckell zu sechs Jahren Zuchthaus und des Vreslwer Schltchtuehmuktcz - In en J«
fünf Jahre« Ehkvcklult Und Schnabel ZU drei Jahre« 3ud�= « 2 D A  b hat� « ß Gastspiel des Breslauer Stadttheater:Haus und zwei Jahren Ehrverlust Die Angeklagten hatten CUPUUCIJF CVESZJ SEPTEYFF HJZZYUMIe Zz am: - «, «,am 15. d. M. ·einen Raubiiibersall au Die Filiale Der ·Eon·i- Jzräekspsjsolsssälbä 476 EIN· 2852 Schzespr. � � - D e P 3 a P e m l t S= · « « �Kreis-ök-eYUZaXsnvYkTanssaYkIkFeSFmHFnstFYIFHFUJETZHUZTDkZJtH E« wurde« 8980011 für 50 kg �ebenbgcmtdlt in Reichsmark:  s, · «· ·· l· ··Da sie jedoch durch Das Sirenengeheul einer Alarmvorrich- 28- 9° 21&#39; 9&#39; - °P°"°�° &#39;" 3 m� "°" m" ° a" --
tung gestört murben, inußten fit mit einer Velltc U011 nur �ahne Vchfmt Vollsisi mmg�nan" höchsp  Eintrittspreise für Mitglieder gegen Abgabe des Gutseheins 1 von L100 Mart flüchten-Sie wurden bald darauf festgenommen. Cchkchkwkkkss  geilen�?! · - « - - - . . - � . 28-30. � ä 0,80 bis Z? l·ui·-l..··für·ä«lic·l·1·jtvik·sliedstc·vos·s· »1-·�- Eis· 3.135 IX�- .. . « "" &#39; &#39; � - &#39; - s· · � «· v m esc wiser sc , s. «Devisenschiebungen in manchen. Bei der  Staatsanwalts. spgstige nagst-einzige, 1· Zunge» . . . . . . . .- .. - Kme� ON» «« «« e� «« «« « g d M·schaft I München ist gegen« den Juwelenhandler  Beet ··2llt- 2. tere . . . . . . . . 23 _ H Anfanz 2o  s! Uhr· E« ° V W &#39;- /Igtainngeng hotelier Lålbertllszaufer rknä den GeschafF ulfrer ggfsgkgämäörhs · · · - - - - - - - - - � 14-18 �o e ü slin ein rmi ungsoer a ren wegen · eoi en: · · - - - - . � � � � · � �- - �o � &#39;
nennen anhängig gsmsschs weben» Es is« m esse« Ins« gknnszgiknksksttxchniignngekennt: 3833  Renliglinnii Der Zitiilftlenilllekekliiigtenum erhebliche Werte handeln· Jm Zusammenhang mit die- f« J» · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·· 1547 UFW  mm »Am» «Verein!is; Stzeitetzgi Ist ge; KVJFFZIFJEZZHZZIIFHFHIZFZI FOR; J« sknionk.·.xt..t.·.·.tjtj .......... .. - _. - ..  ·« · lun er em ingen e ; g g _ _. _ sin Untersuchungshaft genommen worden. r· gjeningssklsleilsyåtkeotdeghfäsinsgsnkitfiekettkm  Iåsg

        « . · - - . . - - � · - - · � � - - � � � - � · � « � - � - s«       l0
iiberfall wurde in Solingen-Merscheid auf eine Angestellte I Üa�m�hm « · · · « · « · · · · « · · · « · « « · · · « « ·· 7�9 7-40 YOU« FUCIICIIII stskks Um MEDIUM« Vkspcks Um!
einer Färberei verübt. Die An e·stellte hatte von der Spur» Mrspss äbgg�gh�fgg�füm"  29430 27_28 D« VVkstMWikoste TOOYRNF ubgågsbsni DksjeklkkbLshngzggtkkgsäichbegkmxhä - pp an chige ........ .....IIIZIJ IJIJI..... 22-2.z 2i�22
ZEIT-T: nekufsik est, iifåeeisskXåsgerzå zeige-n« Jngksichen »· ·« kqkzkiz«zk.xzi,ki«z«zzzzzixxjjjzj:::: 12:1� VII Des hohe« Feiertag» wegen bleibt mein
Augeäiblick dwargs i·lzr ixr·!li·ai·n··l;er PfesfSrchiizs ciässicht un? svqknmDäppelgndöer be a?!� man ........ .. 36-39 �37-40 Gpfchsfientri ihr as e . vor Wangen i er ann __un . e a - un aug er . . . . . . « . . . . .. �- �
ein in de: Nähe stehend« Hetiershetier aus ihre Jud-redet sgzstggk gegen« IMME- ········ « ZJF THE? Sonnabend, D!!! l. Drunter gewinnen.d · . · --- .. .&#39;. .��.��� -- -&#39;n�  Eintagxiret mit Eierhandgranalen gefunden Jn Köln- aTfeZlVIäYgstumn u« lange« �kamen L T�
Mülheim murDen zwn neu» n» einem verdächtigen sann-»»- .:::::::::::::::::::::::::: 34-35 34-35 - I50 EI�
Pappkarton beobachtet. Ein Polizeibeamten· forderte· die mittlere Maftläaimey altere Mafthaniniel gedethtmdlnng.Männer mit vorgehaltener Pistole auf, stehen ubleiben, Und gut genährt? Schsfk - · · · - - « - - . � - - - «« 27�-2!·9 ZFDZ ·worauf diese das Paket von sich warfen und die lucht ·er- g! Liktlgügjkgsfvsks äfvszäö - . - . . . . . . . . . . .. 15:22 1 :2  «� ___ »·
rissen. Mehrere Schiisfe des Polizeibeamten verfehlten ihr �wann emchweme ·····.·.i·.··.·.··g. � __ ·  0| |4iel. Als er der Manner nicht habhaft werden konnte, nahm w» e  gchmstre vwadwlsokgszbdgd 4244 42�43 0 -

der Beamte das Paket an si·ch, daß··acht Eierhandgranaten w» e· eh· ·· ·· ·· MP120� ·· 40__43 39-42 Von: l. bis l4. Oktober einmalige Gelegenheit
und mehrere Zeitzünder enthielt. BlattermeldungenJne von �u d ch zospmo 38__40 37_39 I e  eher�Elßaffen�unb Munitionstransporten sprechen, werden von M· : : : so� Mk» : _ _ a neu b · v tder politischen Polizei als stark ubertrieben bezeichnet. L· tge » tmter so k- gtbendgew. _ _. zu ermäßigten, schon heia gelegten Pre sen tm ex m·

· Havarie des Eisbrechers »Sibirjakoff«. Der  Eisbrecher en und Euer· ......  ............ .. 37-38 _3a�37 ; 10 Prozent �Rabatt. Fertige Betten, Tragelrissen
.,Sibir1akoff«, der sich auf der Route Archangelfk�Wlas Marlitverlaui. Jn allen Gattungen langsam, Speckschweinegesucht nub Dannen nur··bei
diwoitok befinde! FOO Ffxklvlmskssfch IF» dskgkäkjksltwgkz qzwduktnm träumt P. Tiesler, Bettienernaei�laft. Revision.wund· zum! gewa ige oareis o� en au e  · a . � -._ -»
Schralibenwelle zersprang und die Schraube versank. Die �um�, N « d V l P b ktmpzrse » Sllchk ZUM 15- HAVE« - &#39; &#39; &#39; c:Expeditiotxslejter hoffen« daß der Eisbrechetj treibend II« 28. Sentembe: was. IFUIZFYVZFEimrifzsaskckndeitsesahite spxeiievFk Stellung tzls »· J; Frischelvckeres Eis ·M »die Vekltxgfkkaße Belang?!� Wlkdz DE? Eis· volle Wagenladungen Oelsaaten in kleinen Mengen nichtjur Mehl 3  N - M�brecber ist mit ekvem russkschext Dampfer m Verbindung; ges unter 5000 Kiiagkamm nnd nicht fur volle Wageniadnn en m Reichs- , S  h F.treten, De??? g; de;  sdets K·c·1;!hSmF·ksth·1·i·;w· Fxfiägg . mareli·····l!··:·i···s·ofortiger Bezahlung. Nur für Ratte eln gilt der � ob» mit· zqosübn Vedkemmw   e c.und den is re er in ·epp au _ - ·» _ b G z« , · »?   ««  Vsiisiiiiiigssiiik  ninsxxknseeninentsg  �a... s« ».n.«gxxssesgtn.xk..ksp« « s  »wird. Die Besatzung des Eissbrechers ist wohlau. Sämmieü · · · · · · « · · · · · · i · · · v; 50kg · · · · ··
einspinnen-gensnxixnsixsgsnnesgnxsni  ....-.....skskskssks.sskss!sss.. w... G« «» · Seit-sinnst«- neinem Ksssdssssdmsssis leitend� esse« Dsp�G«s««D- T« «. «» �Berta: �an: ». ». mittaastiidl � � «hkitsvehiikden haben Maßnahmen getroffen, um eme Aus- « s O· M« «! U« O! · -- �
breitung der Krankheit zu verhindern. D Web» Wiemann näeetrtgtxxste 23- 9- 27- C« zu aettgem�äegl Preisen · Junge Mlldchenäwelche dasSelbstmord eines Warschauer Museuinsdireklorn er man� m.� nmkg f� espnd · �am� zum» 2mm emp_ e ·t _ w fYölåkfcsksåteskissssåsksrsåkiZZLBFFFTUYTFZJTIPIIFFKFJIE ge. z; EIN. �gerate? �ng eeääen�. . . T�. . . . WY 33333 grau �Mill Lskclstksgfxs e �a et!, - . o.«,eunun oen . . . . . . · . .. . . , � �ten; Giägniåen in· e·�i·t·iem Saal Des Museums durch einen Re- ev· Zg kg, äeiuäb Use? Rkxkån .· . �d�. . . . .···.· .     gäiindläg er·l·erne·nat·vvll·e·n,.vo ver u en ei · . o. � ro_ en ur u ereizwe e oerwen ar . . _ nnen nie en, u wer en

Zehn Bauernhöfe in äärnlen niedergebraiint Jn RDFFIZRIZIELLJDZVZ JZHEHFHIETO Fmsche Mädchen vom Lande its«Zellchcly im ksailäalbFKLZrEILeUJchPrFLnÆTJ nzizhxenhaigsx hing· 9 gesund unt· man" lau» 160m S li- I] Pension genommen. I!&#39; onn e is ie M . � . - - . . , de 53.00 156.00 �delt:q lfnäclbüed betroffenen hausbesttzetjivd durchweg Klein· Fig-III« eerielrnglrltnicintdrolbiktle . . . . . . . i32.oo 132.00 ß ß l  Bbauern und haben durch das Feuer ihre ganze habe vers ttwget » e H» · » · _ _ _ » · · _ · » » · « 1g5«00 195,00 �lnren. · · · · do. a e· . . · . . . . . ; . . . . . . . 180.00 HEXE: empfiehlt · 3
E""""«�ch«�·:"«ch37i�åj JMEMME äksskMskktiåt 22:� säkkiiikkkääkiksmääYkki A« «« M « « « « « · ins! issvo H Haarmann it wanngsiixsgsnsins «» ..s·s»ss.-»» s. - ·« W« 2,z1-s2k«::::::::::::: insta- nnzn - « Wnskniekkkkk n;Enge-ZEIT.tikxnnx.?sx.k«ktåj"kt�«sVII;   -!?3-Tk-Lä-- sin «« Nacht E· E««-"«««-«· U UUUII

be» Mk, über �mutige Gegenstände: hinwegfliegen konnte.  PUBLIC; Breite·  Hd! per 1000 ks Wsgsdnfkek VVESIUU Bn -�-�-?·��.-�·-· mit Beigelafz zuni I. November«B··eimDletzZii· Zäersuch exploiåkerzkr däeäfeiasgine und sturzte-····. vo en 4 « onn n . r g �ääg�fi�efltl, dNFkkfäbknndeea« . ie na en waren a s� H: --,«s . e tg g e eg q a eg... « 3 " die rBoswuskhall Zwezknttveutqchsktiin ikoJkknXåsesYees  �*7  neue e » », b », », Ruhme: Mieter iucht per«junge eut e aus gsk e ·! M &#39; . « ann a nie en.Leuchtturms mit ihrem Faltboot einen ernsten Unsfali. Sie · U    stezala bald «»
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